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Der Weltkrieg.
Amtlicher »rutschn Heeresbericht.

Be r l i n  den 12. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Auf unseren Stellungen bei Armentieres und Lens, sowie bei­
derseits der Straße Albert-Bapaume lag von uns kräftig erwidertes 
feindliches Artilleriefeuer. — Nördlich der Ancre griffen die Eng­
länder in den frühen Morgenstunden zweimal vergeblich an. Bei 
Serre brach ihr Angriff vor unseren Linien zusammen. Nördlich 
Eaucourt wurden sie nach anfänglichen Erfolgen durch kräftig ge­
führten Gegenstoß verlustreich in ihre Ausgangsstellung zurück­
geworfen. 56 Gefangene und 2 Maschinengewehre blieben in 
unserer Hand. Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriekämpfe 
im Gange.

Heeresgruppe Kronprinz:
Westlich der M aas, auf der Löte und in den Vogesen lebte 

der Artillerie- und Minenkampf an einzelnen Stellen zeitweise auf.
— Heute früh in die feindlichen Gräben, auf den Combres-Höhen 
und östlich Nomeny eingedrungene Stoßtrupps kehrten ohne Ver­
luste mit 16 Franzosen zurück.

O e stlich er Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
An der Düna und im Seen-Gebiet südlich Dünaburg nahm 

die Gefechtstätigkeit gestern wesentlich ab. An der Bahn Wilna- 
Dünaburg wurden angreifende russische Kompagnien unter großen 
Verlusten abgewiesen. —  Zwei zur Verbesserung der eigenen S te l­
lung südwestlich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten 
uns 32 Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph: ^
I n  Erweiterung unserer Erfolge vom 10. Januar wurden 

auch gestern beiderseits der Oitoz-Straße mehrere hintereinander- 
liegende Stellungen des Gegners gestürmt. Der Feind erlitt schwere, 
blutige Verluste und ließ 1 Offizier, 80 Mann, 6 Maschinengewehre 
und 3 Minenwerfer in der Hand des Angreifers. Nördlich und 
südlich des Susita-Tales blieben feindliche Angriffe erfolglos.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der Sumpfniederung zwischen Braila und Galatz drängten 
wir den Russen weiter gegen den Sereth zurück. La Burtea wurde  ̂
genommen.— I n  der Nacht vom 10. zum 11. Januar versuchten 
bewaffnete feindliche Schiffe Jsaccea donauauswärts zu forcieren.
Ein Dampfer wurde durch unser Artilleriefeuer versenkt, ein an­
derer gezwungen, auf das Nordufer aufzulaufen.

Mazedonische Front:
Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die österreichisch' 

ungarische-bulgarische Front hinter der Cerava an. Die Stellungen 
wurden gehalten.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

v ie  ersten „Taten" des Großen 
Uriegsrats in Rom.

Die ersten „Taten" des Großen Kriegsrates, 
der in der „ewigen" Stadt getagt hat, treten in 
die Erscheinung. Daß es sich nicht um militärische 
Taten handeln konnte, lag in der Natur der 
Sache. Zunächst erfordern kriegerische Unterneh­
mungen eine gründliche Vorbereitung; Raum und 
Zeit sind strengstes Geheimnis. Bei früheren Ge­
legenheiten gewannen es die Zeitungen und leiten­
den Männer des Vievverbandes nicht über sich, das 
militärische Geheimnis für sich zu behalten. I n  
Hellem Entzücken über die „Großartigkeit des P la ­
nes" die „Reichhaltigkeit der mechanischen Kampf­
mittel" und die „Übermacht der Streiter" trugen 
sie ihr Herz auf der Zunge, um mit großem Be­
hagen glänzende Vorschußlorbeeren einzuheimsen. 
Besonders die Romanen unter ihnen — die I t a ­
liener und Franzosen — vermochten es nicht, ihre 
uferlose Hoffnungsfreudigkeit und angeborene 
Schwatzhastigkeit zu zügeln. Vor allem kann ein 
echter, rechter Franzose nichts für sich behalten. 
Wer die Geschichte kennt, der erinnert sich sofort, 
daß bei den Vorbereitungen zu der mißglückten 
Flucht des Königs Ludwig XV I. und seiner Ge­
mahlin Marie Antoinette nur Ausländer — 
Deutsche, Schweden, Russen — zuverlässige Bewah­
ren der Geheimnisse waren, da, wie ein russischer 
Staatsmann damals mit Recht betonte, ein Fran­
zose wohl für seinen König sterben — aber nicht, 
schweigen — könne. Diesmal scheinen die Entente­
genossen ernstlicher verwarnt zu sein. Bis jetzt 
haben sie die militärischen Eeheimbeschlüsse unver­
brüchlich gehalten. Denn die Behauptung italieni­
scher Blätter, das Saloniki-Abenteuer werde auf­
gegeben werden, um einer gemeinsamen Offensive 
von — Italien  aus Platz zu machen, klingt we­
nig glaubhaft und scheint mehr der Irreführung 
ZU dienen. Ob allerdings diese Verschwiegenheit 
von Dauer ist, in Anbetracht des Ernstes der Lage 
für den Vierverband. darf man aufgrund früherer 
Erfahrungen füglich bezweifeln.

Vorläufig sind die ersten „Taten" des Römer- 
Kriegsrats diplomatischer Natur. Im  Beisein des 
belgischen Gesandten, des Barons Veyens, hat der 
französische Ministerpräsident Vriand am 10. J a ­
nuar nachmittags 2,30 Uhr dem amerikanischen 
Botschafter Sharp die Antwort des Vierverbandes 
auf die Friedensnote des Präsidenten Wilson 
überreicht. Das „unglückliche Belgien, das der ame­
rikanischen Hilfe so viel verdankt und dem lang­
jährigen Bündnis mit den Weltmächten zum 
Trotze „ganz unschuldig" in den Krieg verwickelt 
worden ist" wurde also als Nothelfer auf den P lan  
gerufen, um Amerika neu zu gewinnen. Die zweite 
diplomatische Tat ist die Überreichung der letzten 
Forderungen an Griechenland durch den italieni­
schen Gesandten Vosdari. Wahrscheinlich soll der 
Umstand, daß auch Ita lien  mitmacht und den Vor­
tritt beansprucht, den schwersten Druck ausüben. Die 
dritte Tat, S ir Walier Townley an den Haag zu 
entsenden, trägt bereits unerwartete üble Früchte. 
„Townley ist der Mann der starken Hand", hatte 
„Morningpost" drohend geschrieben, „er wird wis­
sen, wie er den patriotischen und nationalen Geist 
der Niederländer aufzurütteln vermag, um ihnen 
zu zejgen, daß dieser Geist auf die Seite der Am­
tierten gehört". ' Grob aber und treffend hat der 
Haager „Nieuwe Courant" bereits abgewinkt. 
„Sir Walter Townley wird sich nicht lange in unse­
rem Lande aufzuhalten brauchen, um zu merken, 
daß Holland mit seinem eigenartig zähen Volks­
charakter keine „starken Männer" aus fremden 
Ländern nötig hat".

Inzwischen rollten die eisernen Würfel weiter, 
Und zwar zu unseren Gunsten. Das zeigen unsere 
Abwehrerfolge im Ppern-Vogen sowie zwischen 
Aiga und Smorgon, unsere Angriffs-Fortschritte 
Mischen dem Uz- und Sustta-Tal, wo wieder eine 
Reihe von Stützpunkten und stark ausgebauten, zäh 
verteidigten Höheaffollungen nebst 800 Gefangenen 
tn unsere Hand sielen. **

Die Entente-Antwort an Wilson.
Wie das Büro Reuter meldet, gibt die Ant­

wort der Alliierten auf die Friedensnote Wilsons 
der Meinung Ausdruck, daß es in diesem Augen­
blick unmöglich sei, einen Frieden zu erlangen, 
welcher den Alliierten die ihnen gerechterweise ge­
bührenden W i e d e r g u t m a c h u n g e n ,  W i e ­
d e r e r s t a t t u n g e n  und B ü r g s c h a f t e n  sichern

würde. Die Antwortnote erklärt, daß die Alliier­
ten ihr äußerstes taten, um din den Neutralen 
durch den Krieg verursachten Schaden zu verrin­
gern. Die Alliierten erheben in freundschaftlicher 
aber entschiedener Weise Einbruch gegen eine 
Gleichstellung beider Gruppen der Kriegführenden. 
Die Antwort zählt ausführlich die grausamen Me­
thoden Deutschlands auf, die jeder Menschlichkeit

und jeder den kleinen Staaten gebührenden 
Achtung hohnsprechen, Niedermetzelungen von Ar­
meniern, Zeppelin-Angriffe, Unterseebootskriegfüh- 
rung gegen Handelsschiffe, schlechte Behandlung 
der Soldaten, Deportationen usw. Die Antwort 
fügt hinzu, diese Aufzählung von Verbrechen werde 
sicherlich den hier erhobenen Protest der Alliierten 
erklären. Über die F r i e d e n s b e d i n g u n g e n  
sagt die Note, diese müßten einschließen: Wieder- 
herstellung Belgiens, Serbiens und Montenegros 
mit Kompensationen, Räumung Frankreichs, Ruß­
lands und Rumäniens mit angemessener Wieder­
gutmachung, Wiederaufbau Europas auf der' 
Grundlage der Nationalitäten und des Rechts aller 
Völker, der kleinen nnd der großen, auf volle 
Sicherheit der freien wirtschaftlichen Entwickelung, 
Zurückgabe der den Alliierten jemals entrissenen 
Gebiete, Befreiung der der mörderischen Tyrannei 
der Türken unterworfenen Völker und Austreibung 
des osmanischen Reiches aus Europa. Die Note 
stellt jegliche Absicht in Abrede, die politische Ver­
nichtung Deutschlands und seiner Völker zu er­
streben.

.  - - -  . -  - -

Die Kampfe zur See.
Ein englisches Schlachtschiff versenkt.

Reuters Büro meldet amtlich: Das Schlachtschiff 
„ L o r n w a l l i s "  wurde im  M i t t e l m e e r  am 
g. Januar von einem feindlichen Unterseeboot ver­
senkt. Der Kapitän und sämtliche Offiziere wurden 
gerettet. Dreizehn Mann werden vermiftt. Man 
glaubt, dah sie durch eine Explosion «ms Leben 
gekommen sind.

Der „Cornwallis" wurde im Jahre 1001 gebaut 
und maß 14 200 Tonnen: er führte vier 30b Zenti­
meter-Geschütze und zwölf 15 Zentimeter-Geschütze.

Untergang eines italienischen Linienschiffes.,
Nach einer Meldung des „Vasler Anzeigers" 

aus Rom bestätigt es sich, dah das italienische 
Linienschiff „ R e g i n a  M a r g h e r i t a "  v o r  
V a l o n a  durch M i n e  o d e r  T o r p e d o  unter­
ging. KOS Mann der Besatzung seien umgekommen.

Das Linienschiff ..Regina Margherita" war 
1001 vom Stapel gelaufen und hatte eme Wasser­
verdrängung von 13 400 Tonnen. Die Friedens- 
bssatzrmg betrug 820 Mann.

Ei« englisches Flugzsugschiss durch Geschützfeuer 
vernichtet.

<Kne «eitere amtliche Reutermeldung lautet: 
Das Flngzeugschiff „Benmachree" unter dem Kom­
mandanten Samson wurde am 11. Januar im Hafen 
der Insel Castelorizo durch Eeschützseuer zum Sinken 
gebracht. Ein Offizier und vier Wann wurden 
verwundet.

Versenkte Handelsschiffe.
Die Londoner Blätter verzeichnen das portu- 

liesische Segelschiff »Valladres« als gesunken -  
Lloyds meldet, daß der britische Schoner „Edith 
Marg»erite" auf hoher See aufgegeben wurde.

„Nouvelliste de Lyon" meldet aus Toulon: Der 
Dampfer „Venus 2" lief auf eine Mine. Aus La 
Eoruna meldet das gleiche Blatt, daß außer zwei 
Matrosen die ganze Besatzung des versenkten 
Dampfers „Alphsnse Conseil" gerettet se-i. Der 
Dampfer sei mit einem Geschütz bewaffnet gewesen.- 
Ein deutsches Unterseeboot habe bei den Rettungs- 
arbeiten geholfen. — Die Besatzungen des ver­
senkten griechischen Dampfers „Sappho" und des 
französischen Seglers „Miß Maud" landeten in 
spanischen Häfen.

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c h e  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 11. Januar, abends.

Englische Teilangriffe bei Serre und Beaumont 
sind abgewiesen.

An der Dana und an der Putna keine beson­
dere« Ereignisse. °

> '
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
10. Januar nachmittags lautet: An der ganzen 
Front ruhige Rächt.



Französischer Bericht vom 10. Januar abends: 
Unterbrochenes Artilleriefeuer am größten Teil der 
Front; stärker nördlich der Somme in der Gegend 
von Bouchavesnes. Clery und in den Argonnen im 
Abschnitt von Four de Paris.

Belgischer Bericht: I n  der Gegend von Dix- 
muiden entwickelte sich am 10. Januar ein heftiger 
Artilleriekampf, der bis zum Abend dauerte. Bei 
Hetsas war der Bombenkampf sehr lebhaft. Schwere 
belgische Artillerie brachte feindliche Minenwerfer 
zum Schweigen.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 10. Januar 

lautet: I n  der letzten Nacht nahmen wir einen 
ausgebauten Erabenabschnitt östlich Beaumont-- 
Hamel. Wir machten 140 Gefangene, darunter drei 
Offiziere. Von einem erfolgreichen Vorstoß östlich 
von Loos machten wir am Nachmittag eine Anzahl 
Gefangener. Gestern Abend drangen wir in fernd- 
liche Gräben gegenüber ArmentiSres ein. töteten 
viele Feinde, zerstörten ein Maschinengewehr und 
beschädigten die Verteidigungsanlagen. Wir be­
legten feindliche Linien nördlich des Kanals von 
La Basjde, westlich von Ploegsteert und in der Nach­
barschaft von Dpern mit zerstörendem Feuer.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Unverändert.

Welche Operationen find die wichtigsten?
Über diese Frage sind sich die Herrschaften in der 

Entente immer noch nicht einig. Das italienische 
B latt „Secolo" führt in einem Leitartikel aus, der 
Glaube an den Sieg sei lebhafter als je. da er sich 
auf die greifbare Überlegenheit der Entente stütze. 
Aber es sei ein einheitliches Programm und eine 
einheitliche Aktion nötig. Betreffend einer solchen 
Mtion schneidet das B latt einen, wie es selbst sagt, 
von der italienischen Presse sehr selten behandelten 
Gedanken an. nämlich die Wichtigkeit der Opera­
tionen^ die an der Ostfront Ita liens entfaltet wer­
den könnten. Es bemerkt dazu: Wenn auch die 
Engländer und Franzosen sehr überzeugt davon 
seien, daß sie an der Westfront vorwärtskommen 
würden, so könne doch nicht ganz beurteilt werden, 
ob gerade an der Westfront der strategische Aus­
gangspunkt der Entscheidungsschlacht zu suchen sei. 
..Secolo" weist unter Aufführung geschichtlicher 
Belege auf die Wichtigkeit der Stellungen an der 
oberen Adria hin, die tatsächlich einen der Haupt­
punkte im europäischen Konflikt bildeten und deren 
Besitz einen großen, vielleicht entscheidenden Sieg 
für die Entente bedeuten würde. Kein Sieg aüi 
irgend einem anderen Punkte Europas wäre für 
die Entente so entscheidend, solange die M ittel­
mächte von den Alpen ber in venerisches Gebiet 
zwischen Desonzano und Venedig eindringen könn­
ten. „Secolo" hofft, daß die Konferenz' in Rom 
auch diesem interessanten Problem ihre Aufmerk­
samkeit geschenkt habe.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 11. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Im  Bereiche der Heeresgruppe des Esneral- 

feldmarschalls von Mackensen keine Änderung.
Am Südflügel der vom Generalobersten Erz­

herzog Joseph befehligten Streitkräfte dauert der 
Gebirgskampf fort. Im  Susita- und Castnu-Tal 
wurde unser Angriff vorwärtsgetragen. Nördlich 
der Oitoz-Straß« stürmten österreichisch-ungarische 
und deutsche Bataillone mehrere russische Stellun­
gen. An zahlreichen Punkten bemühte sich der 
Feind, verlorenes Gelände zurückzuerobern; es war 
vergeblich. Unser« Tagesbeute Lelief sich gestern in 
diesem Raume auf 899 Gefangene und 6 Maschinen­
gewehre. An der Bystrzyca Solotwinska wiesen 
unsere Feldwachen russische Jagdkommandos ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

nommen, 3 Maschinengewehre erbeutet. Während 
des ganzen Tages griff der Feind, unterstützt durch 
stark« Artillerie, hartnäckig unsere Abteilungen an 
der Mündung des Rimnicul an. Alle Angriffe der 
Deutschen wurden mit schweren Verlusten durch 
unser Feuer und Gegenangriffe abgeschlagen. Bei 
einem der Gegenangriffe nahmen wir 6 Offiziere 
und 63 Soldaten gefangen.

Der Einbruch in die Moldau.
Während die Verbündeten den Russen das süd­

liche Sereth-Ufer entreißen, dringen deutsche und 
österreichisch-ungarische Verbände unaufhaltsam über 
das Hochgebirge der Karpathen gegen die Moldau 
nach Osten vor. Unwegsame enge Gebirgsschluchten, 
zerklüftete Bachtäler, wegelose verschneite Eebirgs- 
gipfel und undurchdringlicher Urwald sind das 
Kampfgelände. Die Geschütze müssen an Seil«» in 
Schluchten hinabgelassen und auf der anderen Seite 
wieder «mporgewunden werden. Den Nachschub an 
Munition und Verpflegung können nur an wenigen 
Stellen Fuhrwerke bewältigen; größtenteils muß 
alles auf dem Rücken mitgeschleppt werden. Dazu 
kommen die Unbilden der Witterung, Nebel, 
Schneestürme und eine Kälte bis zu 15 Grad. Die 
Leistung dieser Verbände muß zu den Großtaten des 
Krieges gezählt werden. Trotz aller dieser Schwie­
rigkeiten drängen diese Truppen den Feind Schritt 
um Schritt zurück. Zur großen Verwunderung des 
Gegners ist es ihnen sogar gelungen, schwere Ar­
tillerie über das Gebiras massiv zu schleppen. Sie 
haben heute bereits die Auslcmfer des Gebirges er­
reicht, in denen Russen und Rumänen in ausge­
bauten Stellungen ihren Vormarsch vergebens zu 
bindern versuchen. Ih r  südlicher Flügel steht im 
Putna- und Dusita-Tale wenige Kilometer von der 
Ebene entfernt und bedroht die russisch- Flanke 
nördlich ^ocfani. Wetter nördlich im Tale des 
Oitoz wurde der Verteidiger durch einen kühnen 
Vorstoß erneut geworfen. I n  zwei ausgebauten 
vorbereiteten um» mit Drahtverhauen verrammel­
ten HLHenstrllungen versuchte der Russe den Vor­
marsch der Verbündeten aufzuhalten. Beide Stell- 
ungen, von denen jede wieder aus mehreren Linien 
bestand, lagen etwa IV- Kilometer hintereinander 
und wurden am 11. Januar durch das Infanterie- 
Regiment 189 unter Führung des Oberstleutnants 
Bsyer trotz zahester Verteidigung gestürmt. Alle 
wütenden Gegenangriffe wurden zurückgeschlagen. 
Die zweite Stellung wurde nach Einbruch der 
DuÄelheit bei heftigem Schneesturm genommen 
und gegen alle Angriffe gehalten. Während die 
Truppen der Verbündeten im Osten groß angelegte 
strategische Operationen ausführen, beschränken sich 
Franzosen und E ilen d er auf Feuertätigkeit und 
schwächere oder stärkere Patrouillenvorstöße, die 
größtenteils im deutschen Sperrfeuer nicht zur Ent­
faltung gelangen. Nur bei Bsaumont mußte den 
Gegnern ein knieförmig vorgebogenes unbedeuten­
des Grabenstück überlassen werden.

Französische Pretzstimmen
zur Krisgslage in Rumänien.

Obgleich die Einnahme von Focsani von der 
französischen Presse seit einigen Tagen als bevor­
stehend verkündet wurde, w-'rd sie mit großer Ent­
täuschung aufgenommen. Die Presse erkennt, daß 
der Druck der Armeen der Mittelmächte unabänder­
lich bestehe und die Sereth-Linie setzt äußerst be- 
drobt sei. „Temps" fragt bekümmert, ob es den 
Russen gelingen werde, am Pruth wieder festen 
Fuß zu fasten.

Drr König von Rumänien 
von seiner Ententesreundlichkeit noch nicht bekehrt?

Der Sonderkorrespondent des Pariser „Journal" 
gibt eine Äußerung des gegenwärtig in Südru'ß- 
land befindlichen rumänischen Erneralstabschefs 
General Jlieseo wieder, der zufolge sich der König 
am Tage nach dem Falle von Bukarest von ihm 
mit den Worten verabschiedet hat: „Es ist ein 
schwerer Schlag; aber wenn ich heute nochmals die 
Entscheidung über die Beteiligung Rumäniens am 
Kriege an der Seite der Entente zu treffen hätte, 
so würde ich keinen Augenblick zögern, den Befehl 
zum Ausmarsch zu geben."

vom Valkair-Urlegzfchaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

10. Januar von der rumänischen Front: Keine Er­
eignisse von Bedeutung.

X  '

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

10. Januar lautet:
Westfront: I n  der Gegend des Babitfees, west­

lich von Niga. dauert der Kampf an. Unsere Ab­
teilungen bemächtigten sich nach erbittertem Kampf 
der feindlichen Stellung zwischen dem Tirulsumpf 
und dem Aa-Fluß und gingen 2 Werst südwärts 
vor; sie machten Gefangene. Feindliche Angriffe 
auf unsere Truppen östlich des Dorfes Kalutzem 
(8 Werst südwestlich des Babitsees) wurden durch 
unser Feuer und Gegenangriffe abgeschlagen. Seit 
dem 5. Januar bis jetzt haben wir in der Gegend 
des B^rbitsees 21 schwere Geschütze, 11 Feldgeschütze, 
11 Munitionswagen und 2 Scheinwerfer erbeutet, 
außerdem viele Waffen und M aterial aller Art. 
I n  der Gegend von Ostrowlang, nordöstlich des 
Wiszniewsees, machten wir einen gelungenen Vor­
stoß gegen feindliche Gräben, machten Gefangene 
und erbeuteten viel verschiedenes Material. Bei 
dem Dorfe Miniczy an der Szczara, südlich der 
Chaussee nach Sluck, schoß einer unserer Flieger ein 
feindliches Flugzeug ab, das in die gegnerischen 
Stellungen fiel. I n  der Nacht zum 9. Januar 
warfen einige Trupps feindlicher Flugzeuge Bom­
ben auf Luzk ab.

Rumänische Front: Wiederholte Angriffe des 
Feindes auf eine Höhe nördlich des Slonik-Flusses 
wurden durch unser Feuer und Gegenangriffe ab­
gewiesen. Am Abend des 8. Januar und besonders 
in der Nacht zum 9. Januar machte der Feiird acht 
Angriffs auf Höhen nördlich des Casinu-Flusses. 
Alle Angriffe wurden abgeschlagen. Im  Laufe des 
Tages griffen die Deutschen zweimal die Rumänen 
in der Gegend von Monastireska—Casinu an der 
Casinu an, wurden aber mit großen Verlusten zurück­
geschlagen. I n  der Gegend südlich von Rekos ge­
lang es dem Feinde, die Rumänen zurückzutreiben; 
aber ein nächtlicher Gegenangriff stellte die Lage 
Weder her. 270 Soldaten wurderr gehangen ae-

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

10. Januar heißt es von der mazedonischen Front: 
An einzelnen Frontabschnitten spärliches Artillerie­
feuer auf beiden Seiten. I n  der Ebene von Serres 
drangen unsere Patrouillen an zahlreichen Stellen 
in die feindlichen Stellungen und brachten nach ge­
lungenen Unternehmungen Gefangene und ein 
Maschinengewehr ein. I n  der Gegend von Drama 
wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung ge­
zwungen. Die Insassen, zwei Serben, würden 
gefangen genommen. Der Apparat ist völlig un­
beschädigt.

« »»

Der türkische KrieA
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
10. Januar lautet:

An der Kaukasusfront haben unsere Erkundungs­
obteilungen auf dem rechten Flügel glückliche Über­
fälle auf die feindlichen Stellungen ausgeführt. 
Im  Hsdschos warfen wir am 7. und 8. in erfolg­
reichen Gefechten die Aufständischen von Denendrs 
unter beträchtlichen Verlusten für sie zurück.

An den anderen Fronten kein bedeutendes 
Ereignis.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

19. Januar heißt es ferner: Kaukasusfront: Keine 
Änderung.

Ein englischer Bericht aus Mesopotamien
lautet: Am S. Januar eroberte eine indische Divi­
sion, die mit großem Schneid vorging, feindliche 
Gräben, in Frontbreite von tausend Metern, in der 
Krümmung des Tigris auf dem rechten Ufer, nord­
östlich von Kut el Amara. 7 Offiziere und 155 
Mann wurden gefangen genommen. Am gleichen 
Tage wurden die feindlichen Gräben bei Sanaiyat 
beschossen, und an drei Stellen wurde erfolgreich 
in die feindlichen Linien vorgestoßen.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Januar 1917.

— Dem früheren Kriegsminister Wild von 
Hohenborn ist vom Sultan der Osmanieorden 
1. Klasse für die von ihm während seiner Amts­
tätigkeit den türkischen Armee-Angelegenheiten er­
wiesene Förderung verliehen worden.

— Graf Tarner-Tarnowsti, der neuernannte k. 
u. k. Botschafter in Washington, ist mit Familie 
und Begleitung in Berlin eingetroffen und im Ho­
tel Adlon abgestiegen.

— Der besonders durch seine Tätigkeit für die 
Einführung der Jugendgerichte bekannte Amtsge­
richtsrat Geheime Justizrat Dr. Paul Kühne ist lm 
Alter von 69 Jahren an den Folgen einer Lungen­
entzündung gestorben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Der Antrag Hessens 
wegen Prägung von Dreimarkstücken in Form von 
Denkmünzen aus Anlaß des 25jährigen Regie- 
rungsjubiläu-ms Sr. königlichen Hoheit des Eroß- 
herzogs von Hessen, die Vorlage, betreffend Ver­
gällung von Branntwein, der Antrag, betreffend 
vorübergehende Auflösung der Erenzzollinie aus 
Anlaß des Krieges, und der Entwurf einer Be­
kanntmachung betreffend die Stundungsvorschriften 
der ZahlungsVerbote gegen das feindliche Ausland.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Verordnung, betreffend Abänderung der Prisenord- 
nung vom 89. September 1999 vom g. Januar 1917, 
ferner Bekanntmachungen zur Durchführung der 
Verordnung über phosphorhaltige Mineralien 
und Gesteine vom 8. Januar 1917, über Brannt­
wein aus Wein vom 9. Januar 1917, ferner eine 
solche, betreffend gewerbliche Schutzrechte von An­
gehörigen Ita liens vom 9. Januar 1917.

— Der Zentralvorstand der nationalliberalen 
Partei wird am Sonntag, 4. Februar in Berlin 
zusammentreten.

— Das städtische Präsidium des Schutzverban­
des für deutschen Grundbesitz hat am g. Januar fol­
gende, den Behörden und dem Abgeordnetenhaus 
zuzustellende Hauptforderungen zu dem neuen 
preußischen Wohnungsgesetzentwurf und zu dem 
Entwurf eines Bürgschaftssicherungsgeletzes be­
schlossen: 1. Baldigste Vorlage eines allgemeinen 
Baugesetzes, 2. Einführung eines Baurechts der 
E'.genKmer, 8. Ablehnung der für die gemein­
nützig« Wohnungsherstellung vorgesehenen S taa ts­
mitteln und Bürgschaftssicherungen. 4. Sicher- 
stellung der Dispenserteilung vom BauverLot. so­
bald die gesetzlichen Voraussetzungen zutreffen, 
5. Zulassung des Verwaltungsstreitverfahrens bei 
allen Streitigkeiten über Bauordnungen und über 
das Dauverbot, k. Umwandlung der dem Eigen­
tümer aufzuerlegenden Strahenbaukosten in eine 
Tilgungsrente nach Antrag, 7. Einführung von 
Baulastenbüchern. 8. Rechtzeitig« Beschränkung des 
Grundeigentums in ländlichen Gebieten-

Stuttgart, 11. Januar. Auf ein« Drahtung, in 
der der König dem Kaiser als Ehrenförderer des 
deutschen Auslandsmuseums dessen Gründung an­
zeigte und das neue Unternehmen seiner wohl­
wollenden Unterstützung empfahl, traf laut 
„Staatsvngsiger" folgende Antwort «in: Meinen
wärmsten Dank für Deine freundliche Mitteilung 
von der heutigen Eründungsversammlung für das 
unter Deiner Schirmherrschaft in schwerer Zeit 
dort entstehende deutsche Auslandsmuseum. Ich 
freue Mich, dem bedeutungsvollen vaterländischen 
Unternehmen als Ehrenförderer anzugehören und 
werde das Werk auch fernerhin gerne mit Meinem 
lebhaften Interesse und herzlichen Segenswünschen 
begleiten. Wilhelm.

Lrnahrungssragen.
Die Viehhändler gegen Herabsetzung der Schlacht- 

viehhandelspreise.
Der Bund der Viehhändler Deutschlands nahm 

auf seiner Tagung in Dortmund eine Ent- 
schließung an, in der es heißt: „Die Versammlung 
gibt ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß die Preis- 
hrrabstzung für Schlachtvieh das beste Mittel sein 
würde, um der Fleischn«, orgung neue Schwierig­
keiten zu bereiten, da jedenfalls eine ungenügende 
Besetzung der Viehweiden eintreten wurde, die auf 
die Erzeugung von Fleisch überaus störend ein­
wirken müßte. Die Versammlung beauftragt des­
halb die Bundesleitung, auch weiterhin mit aller 
Kraft gegen die Preisherabsetzung zu wirken. Die 
Versammlung spricht sich weiter dahin aus, daß die 
fortwährenden Beschränkungen des Nutz-, Zucht- 
und Mastmehhandels dahin führen, die Milch- und 
Fleischnot zu verschärfen.

Gemüsezucht in Londoner Parks.
I n  Londoner öffentlichen Parks sollen mit Ge­

müsezucht Versuche gemacht werden, auch in den 
königlichen, sehr ausgedehnten Parks von Richmond 
und Bush«.

provinzialnachrichten.
o Konitz. 11. Januar. ( V e r u r t e i l u n g  

w e g e n  G e t r e i d e s c h i e L u n g e n . )  Die im 
Sommer 1916 großes Aufsehen erregende Ver^ 
Haftung des Leiters des Kriegsgetreideamtes des 
Kreises Tuchel, früheren Mühle^besitzers Berndt 
aus Tuchel, wegen umfangreicher Getreide- 
schiebungrn und Wuchers beschäftigte nunmehr in 
zweitägiger Verhandlung die Konitzer Strafkammer, 
vor der Berndt sich wegen Überschreitung der Höchst­
preise, Beiseite?Haftung von beschlagnahmten Ge- 
Lroidevorräten und der damit im Zusammenhang 
stehenden Beihilfe, Hehlerei. Bestechung in Verbin­
dung mit Vergeben im Amte zu verantworten

hatte. Der Angeklagte, ein fast 2V- Zentner schwerer 
Mann, war früher Besitzer des Gutes Wolfsgrube 
bei P r. Friedland. Da es ihm dort nicht besonders 
gut ging, tauschte er dieses Gut ein gegen die 
Mühle des Gutsbesitzers Janowitz in Kamin Wpr. 
Aber auch hier geriet er schnell in Vermögens­
verfall. sodaß noch vor dem Kriege über sein Ver­
mögen das Konkursverfahren eröffnet und die 
Mühle verkauft werden mußte. Als nach Ausbruch 
des Krieges der Ein- und Verkauf des Getreides 
immer mehr zentralisiert wurde, erhielt der damals 
stellungslose Angeklagte Beschäftigung beim Land- 
ratsamt in Tuchel und wurde schließlich vom Tuche- 
ler Landrat Herrn von Batocki (dem Bruder des 
Leiters des Kriegsernahrungsamtes in Berlin) zum 
Leiter des KriegsgeLreideamtcs des Kreises Tuchel 
ernannt und ihm der gesamte Einkauf und die Ver­
teilung des Getreides übertragen. Als Beamter 
des Kreises hatte er auch sämtliche Mühlen des 
Kreises zu revidieren. Diese große Vertrauens­
stellung mißbrauchte Berndt in der gröblichsten 
Weise. M it den gemeinsten Bestechungsmitteln 
„arbeitete" er, um sein Säckel zu füllen. Ganz be­
sonders „handelte" er mit der für den Kreis Tuchel 
beschlagnahmten Gerste. Au Hunderten von Zent­
nern ließ er Gerste bei den ihm unterstellten Mühlen 
auf seine Rechnung grützen und verkaufte sie dann 
zu Wiicherpreisen (92 Mark pro Zentner) nach Ber­
lin. Auch machte er wiederholt Landwirte des 
Kreises auf verschiedene Mühlen aufmerksam, wo 
sie Gerste trotz des Verbotes grützen lassen konnten. 
Bald nachdem im Sommer vorigen Jahres die so 
aufsehenerregenden Getreideschiebungen zwischen 
Berlin und Westpveußen aufgedeckt worden waren, 
erfolgte die Verhaftung des Angeklagten, der in 
kurzer Zeit viele andere folgten. I n  der zwei­
tägigen Verhandlung verweigerten eine Anzahl der 
geladenen Zeugen, die anscheinnrd zu den Hinter- 
märmern des Angeklagten gehörten, ihre Aussage, 
um sich nicht selbst zu bezichtigen. Nach zweistün­
diger Beratung verurteilte die Strafkammer den 
Angeklagten B-rrndt wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsinittelgesctz, Bestechung. Verleitung und 
Beihilfe, sowie übermäßiger Preissteigerung zu 
e i n e m  J a h r  G e f ä n g n i s ,  78 450  M a r k  
G e l d s t r a f e  bezw. für je 15 Mark 1 Tag Ge­
fängnis. jedoch nicht über 2 Jahre, und zum Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren. Der Erste Staatsanw alt beantragte 
neben der Geldstrafe eine zweijährige Gefängnis­
strafe.

Elving. 10. Januar. (Pfarrer Joachim Ahle- 
mann-Groß Mausdorf.) der weit über die Grenzen 
der Provinz hinaus bekannte Heimatsdichter, hat 
zum zweitenmal unseren Landkreis verlassen und 
ist nach C u l m s e e  übergesiedelt. I n  den Jahren 
1905—1912 wirkte Herr A. in dem Kirchspiel Zeyer, 
von wo er als Generalsekretär des Ev. Bundes 
nach Potsdam berufen wurde. Lange hielt es ihn 
aber nicht dort. Der geborene Sohn der Marschen 
hatte in unserer Niederung eine zweite Heimat ge­
funden, nach der er, um unbeengt schaffen zu können, 
im Frühjahr 1914 wieder zurückkehrte, um die 
Pfarrstelle Groß Mausdorf zu übernehmen. Auch 
als Romanschriftsteller ist Herr Pfarrer Ahlemann 
unter dem Namen „Frensen der Nogatniederung" 
sehr bekannt. Das von ihm zuletzt herausgegebene 
Werk ist die Kriegs-Gedichtsammlurrg „Gott, 
Kaiser. Vaterland!" („Danz. Allg Ztg.".)

Manerrburg, 9. Januar. (Mauereinsturz. — 
Kirchenbau.) Durch einen gewaltigen Krach er­
schreckt wurden Nachbarn der Marienburger Eisen- 
bahn-Nebenwerkstätte. Ein Teil der neuerrichteten 
Ringmauer, durch den letzten orkanartigen Sturm 
schadhaft geworden, stürzte morgens ein. ohne jedoch 
irgendwelchen Unfall anzurichten. — I n  Kunzen- 
dorf, Kreis Marienburg. wird eine neue evange­
lische Kirche erbaut werden, da die alte im Ordens­
stil gehaltene Werderkirche den gestellten Anforde­
rungen nicht mehr genügt und auch äußerst schadhaft 
geworden ist.

Dirfchau, 10. Januar. (Durch KMengase er­
stickt) ist in vergangener Nacht der russische Kriegs­
gefangene Iw an Wusnezo. welcher bei dem 
Schmlsdemerster Richert in Dlrschauerwiesen unter­
gebracht war. Der Russe hatte das Abzugsrohr 
des eisernen Ofens in seinem Zimmer entfernt und 
dann den brennenden Ofen zugestopft, um dadurch 
die Wärme im Ofen zu behalten. Durch die aus­
strömenden Gase ist er dann in der Nacht erstickt. 
Wiederbelebungsversuche halten keinen Erfolg.

Danzig, 10. Januar. (Eine Konferenz zur Be­
sprechung wirtschaftlicher Fragen.) besonders hin­
sichtlich der Versorgung der Schwerarbeiter, tra t 
heute in Danzig zusammen, woran außer den Ver­
tretern des Generalkommandos und des Ober- 
präsidiums auch Ministerialkommissare teilnahmen, 
ferner die Regierungspräsidenten, die Landräte 
der Provinz, der. Vorsitzer der Ersatzkommissionen» 
die Oberbürgermeister der interessierten Städte, 
Vertreter der Landwirtschaft, der wirtschaftlichen 
Provinzral-Dersorgungsstellen usw. Die Besprechung 
wird am Freitag fortgesetzt, worauf am Sonnabend 
eine gleiche Besprechung in Elbing folgt, an der in 
erster Linie das stellv. Generalkommando des 
20. Armeekorps beteiligt ist.

JnsterLurg. 9. Januar. (Selbstmord eines Ober­
tertianers.) Gestern Abend hat aus bisher nicht 
aufgeklärter Ursache der 15jährige Sohn des Kauf­
manns S. hiersclbst. Obertertianer des hiesigen 
Gymnasiums. Selbstmord durch Erschießen verübt.

Lötzen, 10. Januar. (Todesfall.) Garnison- 
pfarrer Bienko ist in Ausübung seines Berufes vom 
Tode überrascht worden. Gelegentlich eines Be­
suches der Kranken im Festungslazarett wurde 
Herrn B. unwohl, und er verschied unter den Hän­
den des um ihn bemühten Arztes an einem Lungen- 
schlage. Als Flüchtling aus Arys kam er bei dem 
Russeneinfall nach Lötzen und machte die denk­
würdige Belagerung der Feste Bonen mit.

Strelno, 11. Januar. (Ergriffener Schmugg­
ler.) Die hiesige Polizei verhaftete einen russischen 
Schmuggler, welcher hier mit mehreren Genossen 
Waren eingekauft hatte, um sie über die Grenze zu 
bringen. Beschlagnahmt wurden gegen 100 Liter 
Petroleum. Zigaretten, sowie Schuhroaren. Die 
übrigen Schmuggler flüchteten.

Lokalnachrichten.
Thor«, 12. Januar 1817.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z  a m w e i ß .  
s c h w a r z e n  B a n d e s  ist dem prakt. Arzt L i n k  
in Freystadt, der seit Kriegsausbruch im Lazarett 
zu Dt. Eylau tätig ist, verliehen worden.

Den Eisernen Halbmond hat der Stabsveterinär 
P a m p e r i n ,  früher Fußart.-Regt. 11. jetzt im 
Generalkommando 52. erhalten.

— ( E r ö f f n u n g  v o n  B a h n h ö f e n  f ü r  
d e n  P e r s o n e n -  u n d  G ü t e r v e r k e h r . )  Die 
an der Teilstrecke Mogilno—Gembitz der Neben­
bahn Mogilno—Orchheim liegenden Bahnhöfe 
B l ü t e n a u  und Ge mb i t z  sind für den Personen«, 
Gepäck- und Expreßgutverkehr, der an der Bahn­
strecke Arnswalds—Kallies zwischen Arnswalde und



M ardin  gelegene Bahnhof K a r l s b u r g  ist auch 
für die Abfertigung von Wagenladungs- und Stück­
gütern, Leichen und lebenden Tieren eröffnet 
worden.

- ( B e e r d i g u n g . )  Heute nachmittags 2 Uhr 
fand vom Trauerhause aus die Beerdigung des 
Kaufmanns und Stadtverordneten Ernst W e n d e l  
auf dem altstädtischen Friedhofe statt. Dem Sarge, 
dem zahlreiche Kranze vorangetraaen wurden, folgte 
ein langer Zug, in dem als Vertreter der Stadt die 
Herren Oberbürgermeister D r. Hasse. Stadtverord- 
nelenvorsteher Geh. Iustizrat Trommer und zahl­
reiche M itglieder des Magistrats und des Stadt- 
verordnetenkollegiums, Vertreter der Loge zum 
Bienenkorb, der Kaufmannschaft, als Vertreter der 
Sängerschaft der Bundesvorsitzer ReLtor Dienero- 
rvitz-Danzig und der Gavvorfitzer Stadtrat Kyser- 
Eraudenz. die Liedertafel Lhorn und sonstige Leid­
tragende schritten. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer 
I  a c o b  i . der das W ort „Wenn es köstlich gewesen, 
ist es Mühe und Arbeit gewesen." auf das Leben 
des Verstorbenen anwandte, dessen Ehrgeiz gewesen, 
das treibende Rad zu sein. und der auch noch Zeit 
fand, im kommunalen Dienst und im Vereinsleben 
tätig zu sein. Am Grabe sangen der Singverein 
und die Liedertafel.

—  ( P a s t o r  S.  K e l l e r  a l s  S c h r i f t ­
s t e l l e  r.) Pastor Keller, zu dessen Vortragen (von 
Montag den 15. bis Freitag den 19. Januar) ein 
Ehrenausschutz in der Freitag-Rum mer dieser 
Zeitung einladet, ragt nicht nur als bedeutender 
Redner, sondern auch als Schriftsteller hervor. So­
wohl in seinen herausgegebenen theologischen 
Schriften, als auch in seinen Romanen fesselt er 
seine Leser ungemein. Nach den Vortragen werden 
die Kellerschen Schriften zur Anficht und zum Kauf 
ausliegen. W er Pastor Keller in seiner ganzen Be­
deutung kennen lernen w ill, der kaufe und lese seine 
Schriften.

—  ( D e r  M i l i t ä r g o t t e s d i e n s t  i n  L e i ­
b i t s  ch) findet besonderer Umstände halber nicht 
um 10. sondern erst um Vr4 Uhr nachmittags statt.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Auf die heutige Erstaufführung des 
Familienstücks ..Der selige Baldutn" mit der Musik 
von W alter Kollo wrrd nochmals hingewiesen. 
Sonnabend geht zu ermäßigten Preisen „Die Grille" 
in Szene. Sonntag Nachmittag zu ermäßigten 
Preisen „Der fidele Bauer", abends zum 5. male 
„Das Fräulein vom Amt". Sämtliche Abend­
vorstellungen beginnen um 7Vs Uhr^

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kamen heute die im Grundbuch 
von Obernessau. bezw. Grüntal, bezw. Schlüssel­
mühle eingetragenen Grundstücke der in Güter­
gemeinschaft lebenden Eheleute Besitzer Josef I a -  
godzinski und Apolloina, geb. Lach. in Obernessau 
zur Zwangsversteigerung. Das Höchstgebot gab der 
die Zwaiwsversteigerunq betreibende Gläubiger, 
Rentner Gustav Link-Bromberg-Prinzenthal. mit 
34 000 Mark ab. bei Übernahme von 49 400 Mark 
Hypotheken und 9088,01 Mark entstandene Kosten 
der Zwangsverwaltung. Außer den Hypotheken 
von 49 400 M ark waren auf den betreibenden Gläu­
biger noch 58 000 Mark eingetragen: es fallen also 
24 000 Mark für ihn aus. Lebendes und totes I n ­
ventar fehlt auf dem Grundstück ganz. Die Neu- 
bewirtschastung wird Herr Link selbst übernehmen. 
Der Zuschlag wurde sofort erteilt.
- - -  ( S t r a ß e n b a h n  A m t s h a u s  — B a h n ­
h of  Mocker . )  Der Betrieb auf der verlängerten 
strecke vom Amishaus nach dem Bahnhof Mocker 
ist heute bis zur Epritstraße aufgenommen bei Auf­
rechterhaltung des Viertelstundenverkehrs. Die  
MelLMührung bis unmittelbar an den Bahnhof 
rst mit Rücksicht auf die Kohlenersparnis vorläufig 
noch nickt möglich.

^ n ( D e r  F ä h r b e t r i e b )  Sonnabeiü», 
Qi/' von morgens 5TL Uhr bis abends
V/L Uhr w i e d e r  a u f g e n o m m e n .

- - ( T  H o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
Dezember. Vorsitzer: Gerichtsassessor Dr. 

Sulflow: Schöffen: Malermeister Schiller und
Tisch ermeister Mondry. Wegen B e l e i d i g u n g  

. AoAeiserge-anten G. erhielt der Arbeiter Lud­
wig Pasalla von hier 40 Mark Geldstrafe öder acht 
Tage Gefänonis. —  Der Packer Stanislaus Tra- 
wrcki aus Thorn-Mocker, bei der F irm a Herrmann 
Thomas beschäftigt, wurde wegen D i e b s t a h l s  
von Pfefserkrrchenbruch mit 3 Tagen Gefängnis be- 
,traft. — Die D i  r bs t a h l s - Sache  der' Wege- 
mersterfrau K. von hier. welche dem Besitzer Daniel 
Zelasek in Mocker 800 M ark gestohlen haben soll, 
verfiel bis zur Beendigung eines in gleicher Ange­
legenheit schwebenden Zivilprozesses der Vertagung. 
TT', Der Kaufmann Eduard K. von hier hat sich der 
Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  H ö c h s t p r e i s e  schuldig 
gemacht. Dem Höker Persike in Podgorz hat der 
Angeklagte ein Brot Tilsiter Vollfettkäse im Ge­
wicht von 121 Pfund das Pfund für 1.78 Mark, 
statt 1,40 Mark nach der Bundesratsverordnung, 
verkauft. Der Angeklagte w ill die Bestimmungen 
nicht gelesen haben und führt zur Entschuldigung 
an, daß überall 2 M ark und 2.40 Mark im Einzel- 
verkauf für diesen Käse gezahlt werde. Der Ge­
richtshof konnte sich von der Schuldlosigkeit des An­
geklagten nicht überzeugen und verurteilte ihn zu 
85 M ark Geldstrafe oder 19 Tagen Gefängnis. — 
Ein trauriges B ild  entrollte die nächste Vsrhand- 
lungssache. Angeklagt ist die unverehelichte M arie  
Tomaszewski von hier wegen U n t e r s c h l a g u n g .  
Acht Jahre hat die Angeklagte mit dem Ingenieur 
F/archert in wilder Ehe zusammengelebt, aus der 
vier Kinder hervorgingen. Im  Jahre 1914 wurde 
das Verhältnis, da M . verheiratet war. polizeilich 
getrennt, worauf M . im M a i 1915 nach Flensburg 
rn Stellung ging. die T . mit den Kindern in Elenb 
und Not zurücklassend. Von M a i bis Oktober des­
selben Jahres sandte M . der T . 350 M ark unter 
der Bedingung, ihm seine Sachen zu senden. Aus 
der nicht erfolgten Absendung dieser Sachen, be­
stehend aus Landmesser-Utensilien. einem Rohr­
koffer Zeugnissen. Photographien und seltenen 
Cammlungsstücken, sowie aus dem Verbrauch des 
gesandten Geldes soll die Unterschlagung herge­
leitet werden. Die Angeklagte beteuert weinend, 
schuldlos zu sein. Die ganzen Sachen, außer den 
Meßstangen. die sie. um ihren und ihrer Kinder 
Hunger zu stillen, verkauft habe. seien vorhanden: 
oer Spediteur habe sich geweigert, sie auf den 
Speicher zu nehmen. Der Kläger M . weigert sich 
nun noch. die vier Kinder der T . als die seinigen 
anzuerkennen. Da wegen dieser Angelegenheit ein 
Ä^lprozeß schwebt, wurde auf Vertagung zwecks 
Oberer Prüfung und Feststellungen erkannt. — 

öffentlicher B e l e i d i g u n g  hat sich die 
'Urveiterfrau Iosefine Penndorf von hier zu ver- 

Ih re  Stellung in Fort Salza war ihr 
gekündigt worden. Die Sckuld hieran schob sie der 
Aufseherin I .  und den Hilfsfeuerwerkern N . und 

^  dem Nachhausewege erging sich die 
Angeklagte in wörtlichen und tätlichen Beleidigun­
gen gegen di"se dxei Personen, was sie in der Ver- 

^ 5  bessertet: sie versucht wiederum, 
cne Schuld auf M . und die Aufseherin abzuwälzen. 
Wegen BQrohung erfolgt Freilvreckmm der P .

Wegen öffentlicher Beleidigung in 3 Fallen wird sie 
zu 30 M ark oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. —  
Die MühlenLesitzerfrau Hermine W . aus Zlotterie 
ist wegen D i e b s t a h l s  angeklagt. Im  Antonie- 
woer Walde hatte sie 12 Raummeter Strauch vom 
M ilitärfiskus für 3.50 M ark gekauft, den sie nach- 
hause abfuhr. A ls sie nach zwei Fuhren den Rest 
abholen wollte, war dieser verschwunden. Auf An­
zeige bei der militärischen Stelle erhielt Frau W . 
die Ermächtigung, anderes Holz als Ersatz abzu­
fahren. Von dieser Ermächtigung machte sie einen 
so ausgiebigen Gebrauch, daß bei einer Besichtigung 
auf ihrem Hofe außer einem ansehnlichen Eichen­
stamm Fichtenstämme, 24 Taunenstamme und noch 
9 Raummeter Rundholz vorgefunden wurden. Der 
Eichenstamm hatte allein einen W ert von 50 Mark. 
Die Angeklagte Lestreitet ieds Schuld und behaup­
tet, dies Holz sei ihr als Ersatz angewiesen worden. 
Der Amtsanwalt hält Diebstahl für vorliegend und 
beantragt 1 Woche Gefängnis. Der Gerichtshof 
kommt zu einem Freisprach, da eine Rechtswrdrig- 
keit der Angeklagten nickt nachgewiesen sei. —  Die 
Arbeiterfrauen Helene W .. Vronislawa I .  und 
Agnes I . .  sämtlich aus Mlynietz. sollen einen 
Kiefernstamm im Jagen 43 abgesägt und wrchhause 
zu tragen versucht haben. Die Angeklagten, die 
das Absägen bestreiten, werden wegen gemeinschaft­
lichen H o l z d i e L s t a h l s  zu je 7,50 Mark oder 
3 Tagen Forstarbeit bezw. 3 Tagen Gefängnis und 
zum M erksatz von 150 M ark verurteilt. — Der 
Postbote RohlgiQ in Wsnzlrben. vom Erscheinen 
entbunden, erhält wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
25 M ark Geldstrafe oder 5 Tage Gefängnis. Als 
Soldat hat er in Gemeinschaft mit dem Vizefeld- 
webel E  und dem Unteroffizier B  den Landwirt 
Ignatz B. in Thorn-Mocker zweimal geohrfeigt. — 
Der Besitzer Johann P . in Groß Rich'au wird von 
der Anklage des D i e b s t a h l s  freigesprochen. Es 
war ihm zur Last gelegt, fast neue eichene Eisen­
bahnschwellen und dem M M tärftskus gehöriges 
«5"lz im W eite von 1.50 Mark geflohen zu haben. 
Wegen der Schwellen beantragte der Amtsanwalt 
nach Feststellung der Sachlage selbst Freisprechung: 
im anderen Falle konnte dem Angeklagten auch 
selbst Fundunterschlag'Mg nicht nachgewiesen werden.

—  (T  H ö r n e r  W o c h e n m a r r t . )  D -r  heutige 
Gemüsemarkt war besser beschickt als der Dienstag-? 
M arkt: auck der Landkreis war nicht uiwsrireLen 
und hafte Weißkohl in bis Stadt gesandt. M ir  
Kohl, der sich in diesem Jahre schwerer hält als 
sonst, wurden von den Gärtnern müßige Preise, 
von 7—50 Vfg. das Pfuich, ie nach Gewicht, von 
einzelnen Ständen aber WsrchEpreise. für 1 Kops 
von maß'«er Größe 75 Pfg. und selbst 1 M ark ge­
fordert. Zwiebeln halten den Preis von 25 Pfg. 
Obst war wieder reichlich am Markt. Äpfel warsn 
in allen V-rislagen zu haben, von 20—80. 70. 80 
und 90 Pfg. das Pfund. Apfelsinen, spanische, 
kosteten kleine 20. mittlere 35. größte 50 Pfg. das 
Stück, Zitronen 15. 20 und 25 Prg. — Fische fehlten 
heute gänzlich. Nur zwei Wannen Kleinfische 
waren vorhanden, die reißend Absatz fanden, trotz­
dem für Plötze der hohe Preis von 80 Pfg.. für 
Kleinbarse sogar 1,50 Mark das Pfund gefordert 
wurden. — Der Geflügelmarkt war reichlich bestellt, 
sodass die Preise etwas heruntergingen. Für Gänse 
wurden 4 Mark, fette 4.50 M a rk  das Pfund gezahlt. 
Enten wurden nach Stück gehandelt, ebenso Hühner. 
Eine Ente von 7 Pfund LeLeiQaewicht wurde mit 
15 M ark bezahlt: geschlachtete Enten stellten sich 
auf 3.00— 3,25 M ark das Pfund. E in  Hahn von 
4*/L Pfund wurde für 9 M ark erstanden. Auch 
einige Kaninchen. Belgier, waren am Markt, für 
die 1.50 M ark das Pfund Lebendgewicht gefordert 
wurden.

— ( D e r  P o N z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

—  k V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
ist von 3.63 M eter auf 3.57 und bis heute früh auf 
3,22 Meter zurückgegangen. Das Treibeis ist be­
deutend schwächer geworden und deckt nur noch 
etwa ein D ritte l der Strvmbrefte, hemmt aber noch 
Schiffahrt und Fährbetrieb.

Briefkasten.
M « I sömlllchs» Anfragen sind Rain- Stand nnd Adrefl« 
des Fragedellers denilick anzugeben Anany'ne Anfragen 

könne» nicht beantworte! «erden.)
N r. SS. Der „möblierte Herr", das heißt wohl 

ein M ieter, der eine Wohnung auf einen M onat —  
nicht ein Jahr — genommen, ist berechtigt, auch Lei 
rechtzeitiger Kündigung bis zum Ende des Monats  
wohnen zu bleiben, —  vorausgesetzt, daß er nicht 
durch irgend eine Handlung dies Recht verwirkt hat. 
Is t die Kündigung nicht rechtzeitig, d. h. innerhalb 
der Zeit vom 1. bis 1S. d. M ts .. erfolgt, so ist der 
M ieter sogar berechtigt, bis zum Ende des nächsten 
Monats wohnen zu bleiben-

K . S . Zu unserer Notiz betr. Beibringung eines 
Entlausungsscheines bei Benutzung der Polster­
klassen und Schlafwagen der Schnellzüge durch 
Zivilpersonen bemerken w ir, daß diese Verfügung 
nur für Reisen in Las besetzte Gebiet infrage 
kommt.

Pionier I .  R . Um Auskunft über den Verbleib 
Ih res  in russische Gefangenschaft geratenen Sohnes 
zu erhalten, wenden Sie sich an die Thorner Han­
delskammer, Seglerstrabe.

Zeitschriften- und Bücherschau.
K r i e g S v e r s o r g n n g  n n d  K a p i t a l a b ­

f i n d u n g .  I m  Verlag- von Gerhard Stalling, 
Oldenburg, ist ein von dem M ajor in der Rentenabteilung 
des Kriegsministeriums F. Meier mit amtlicher Genehmi­
gung verfaßter Kommentar zu dem Gesetze über Kapital- 
abfindung anstelle von Knegsversorgung am 3. J u li 
1916 erschienen, der wegen seiner übersichtlichen und mit 
praktischen Beispielen belegten Ausführungen geeignet ist 
allen Beteiligten wertvolle Dienste zu leisten. Auch für 
die Lehrer, welche sich als Berufsberater in den Dienst 
der KriegSbeschädigtenfürsorge gestellt haben, dürste da§ 
Buch von große» Nutzen sein.

D a s  W a r e n  Ums a t z .  S t e m p e l  g e s e tz nebst 
amtlichen Auslegungen und gemeinverständlichen Erläute­
rungen von Handelslehrer P . Ch. Mariens. 1917. Ge- 
setzverlag L. Schwarz L  Couch. Berlin S., Dresdener 
Straße 80. Preis 1 Mk. gebunden 1,3S Mk. — 
Vom Wareimmsatz-Stempelgesetz wird jeder Kaufmann, 
Landwirt, Handelsmann usw. betroffen, dessen Jahresum­
satz dreitausend Mark erreicht, sodaß nahezu jeder Fabri­
kant und jeder Kaufmann, jeder Handeltreibende nnd je­
der Handwerker vor allen aber jeder Landwirt die Um­
satzsteuer zahlen muß. Um richtige Angaben machen zu 
können, und befähigt zu sein, Beanstandungen und zn 
hoher Einschätzung erfolgreich zu begegnen, muß man 
über den In h a lt des Gesetzes und die amtlichen Ausle­
gungen unterrichtet sein. Gemeinverständliche Erläutenm- 
gen machen überdies die Anschaffung des WerkchenS be­
sonders empfehlenswert.

Mannigfaltiges.
(Hoch w a f s e r  d e r  S e i n e . )  Das Pariser 

„Journal" meldet, daß die Seine und ihre Neben­
flüsse über die Ufer getreten sind. Die Schiffahrt 
auf der Seine ist eingestellt. M an  befürchtet 
schwere Störungen des Verkehrs.

( E i n e  n e u e  N e w  a b r ü c k e  i n  P e t e r s ­
b u r g . )  I n  Petersburg fand am Mittwoch die 
Einweihung einer neuen Brücke über die Newa 
im Stadtzentrum statt. D ie Brücke ist etwa 
280 M eter Lang und etwa 24 Meter breit. Der 
mittlere Bogen gewährt, geöffnet, allen Schiffen, 
die in die Newa einlaufen können, Durchfahrt.

( A u f  nach A n k y ! )  E in  wahres LsbensmiL- 
telparadies, das in heutiger Zeit besondere Sehn­
sucht bei den Europäern auslosen muß, ist die 
Provinz Anky in  C h i n a .  Dort kann man einen 
Fasan für einen Geldbetrag erstehen, der nach un­
serem Gelde 60 Pfennig ausmacht; ein Huhn 
kostet 50 Pfennig, Weizenmehl 2 Pfennig das Kilo  
und Kohle 4,10 Mark die Tonne.

Deutsche Worte.
Es stecket also im deutschen Altertum und son­

derlich in der deutschen uralten Sprache, so über 
das A lter aller griechischen und lateinischen Bücher 
hinarffsteigt, der Ursprung der europäischen Völker 
und Sprachen auch zum Teile des uralten Gottes­
dienstes. der S itten. «Rechte des Adels, auch oft der 
alten Namen der Sachen, Örter und Leute.

L e i b n i z .

Letzte Nachrichten.
Die österreichisch« Note an die Neutralen.

W i e n .  11. Januar. Der Minister des Äußern 
Gras Czernin hat heute an die hiesigen Vertreter 
der Bereinigten Staaten von Amerika, der neutra­
len Mächte Europas und des heiligen Stuhles 
eine Note gerichtet, in der die k. u. k. Regierung 
ihre Auffassung über die durch die Ablehnung des 
Friedensangebots seitens der Gegner geschaffene 
Sachlage kennzeichnet. Die Note stimmt im we­
sentlichen mit der deutschen Note überein.

Siebzehn Touristen vermißt.
W i e n ,  12. Januar. Die „Arbeiterzeitung" 

meldet, daß Zwei W iener Touristen, M itglieder des 
Arbeitervereins „Naturfreunde", Viktor und Franz 
Parma, und weiter 10— is  vorlausig noch «nbe- 
kannte Personen, die sich ihnen angeschlossen hatten, 
seit Sonntag, wo sie eine Bergtour aus den Schnee» 
brrg unternahmen und in  schlechtes Wetter gerieten, 
vermißt werden.

Englisch« Bericht aus Egypten.
L o n d o n ,  11. Januar. Unsere Truppen er­

oberten eins starke Stellung, die Rafa, SS M eilen  
M ich  von E l Arisch, deckte. Es wurde« 18ÜÜ nn» 
verwundete Gefangene gemacht und 4 Eebirgs- 
geschütze erbrütet. K00 feindliche Tote und Verwun­
dete bliebe« in unseren Händen. Nach dem Kampf« 
wurde eine östlich von Rafa heranrückend« H ilf» , 
abteilung ungefähr < M eilen  von Rafa ange­
griffen. Die Stellung wurde vollständig zerstört.

Die Schiffsraumnot in England.
L o n d o n »  11. Januar. Es wurde eine Per» 

ordnung erlassen über die Vercharterung von 
Schissen nach oder von britische« Häfen. Ähnliche 
Bestimmung:« sind in Frankreich und Ita lie n  er. 
lasten worden. Zweck der Verfügung ist» eine enger« 
Übereinstimmung in der Verwendung des Schifss- 
raumes zu sichern. I n  Zukunft wird von der 
nationalen Behörde jeden Landes die Erlaubnis 
eingeholt werde« wüsten, bevor irgendwelcher 
fremder Schiffsraum gechartert «erden wird.

Zur Bildung des polnische« Staat-rates.
W a r s c h a u ,  12. Januar. Zu der Bildung des 

polnischen Staatsrates schreibt die „Deutsche W ar. 
schauer Zeitung", daß damit ein wichtiges Stück des 
Programms der Proklamation vom 8. November 
in Erfüllung gehe. Nach einer kurzen Schilderung 
der Verhandlungen zur Bildung des Etaatsrates 
verfolgt da» B la tt die Organisation und die Auf­
gaben desselben und bemerkt zu der Zusammen­
stellung, daß es nicht möglich gewesen sei, eine all« 
Parteien gleichmäßig berücksichtigende List« auszu­
stellen, da die Partei der Rechten sich offenbar eine 
Mehrheit sichern wollte, und daß in dem Staatsrat 
die konservativen Elemente durch einig« vnabhän- 
aige Großgrundbesitzer, di« Bauernschaft und die 
Geistlichkeit vertreten find, daß aber auch Vertreter 
der Linken «nd des sogenannten Zentrums ihm an­
gehören. So sei es trotz aller Schwierigkeiten den 
Bemühungen der Leidsn Verwaltungen geglückt, eine 
Vertreter aller Stände umfassende Mitgliederliste 
aufzustellen. D am it sei ein bedeutender Schritt zur 
Vorbereitung einer polnischen Staatsverwaltung  
getan. Don dem Verständnis, das dies« Arbeit in 
der Bevölkerung finden werd«, und der Einsicht «nd 
dem W illen  der M itglieder des Staatsrates würd« 
die Erfüllung der Erwartungen abhängen.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  11. Januar. Mazedonisch« Front: Aus 

der ganzen Front schwaches GeschLtzfener beider 
Parteien »nd in der Ebene vom Sereth Patronillen- 
gefechte, sowie Tätigkeit der beiderseitigen Flieger. 
— Rumänische Front: Feindliche Monitore haben 
Tulcea beschossen. Sonst nichts zu melden.

Berliner Dorfe.
Den» Gesprächsstoff an der Börse bildete heute naturgemäß 

dke deutsche Note an die Neutralen und die Antwort unserer 
Feinde auf die Friedensnote Wüsons. Besticht die erste durch 
den ruhigen, sachlichen Ton «nd bis Angabe der aneinander 
gereihten geschichtlichen Tatsachen, so erregt die bisher bc  
kanntservordene D-.rme dnnq der letzteren wegen der üblichen 
Verdrehungen nnd der Maßlosigkeit der Friedensdedlngungerr

I  allgemewes Kopfschütteln und gewaltiges Erstaunen. Was das 
Geschäft anbelangt, so hat sich in der seit Wochen Herrichenden 
Lustiosigteit und Zurückhaltung nichts geändert. Veränderun­
gen von Belang sind mit ganz geringer Ausnahme auf kei­
nen Gebieten festzustellen; nur Zocker, Siemens L  Halste, 
Auer L  Bsmberg notierten bei einigem Geschäft höher. Der 
Schluß war allgemein feit.

A m s t e r d a m .  >1. Januar. Wechsel auf Berlin 40.87' 
Wien 2577'!,. Schweiz 43,l7, Kopenhagen 6720. Stockholm 
?2.30, Newyork 245 00. London 11 68^4. Paris 42,10. Ameri­
kanische Aktien gedrückt. Olwerte fest.

A mst er d « m. 11. Januar Leinii! per Februar 60,per März 
6?"sj. — Santos-Kaffee per Januar 58.

Notierung der Devisen-Kurse au der B ertm er RSrse.
§ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Öanemark (100 Kronen) 
Scbwedeu (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (WO Leoa)

a. l !. Januar
Geld 
5,52 
238" . 
163 
17!» , 
165' 4 
116'!. 
63.95 
79'

Brief 
5.54 
239',. 
!63' , 
172-f, 
I M 4 
N7' s 
64.05 
80- ,

a .10, Januar
Geld
5.52
238».
:63
171-1«
r iG ,  
63.95 
79's

Brief 
5.54 
239'i4 
163-1, 
'72 !. 

,!65»4 
117' s 
64.08 
80',.

W,ti!nlIn»I>t der ttlkiilisll, Kriihr nnd likhe.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m V e g e l  _______

der Tag^ m Tag w

Weichsel bei Thorn . . . . — — — —  "
. Aawichost . .  . —-

Warschau . . . 12. 2,30 — —

Chwalorvice . . 10. 2,95 11. 2.6S
Zakroc yn . . . — — — — »

Seahe b°i Br°.»derg§ K Z  ^
Netze bei Czarnlkau . . . .

Meteorologische Beobachtungen z« Thor« -
vom 12. Januar, trüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  3.23 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. Wi nk»:  Süden.

Vom 11. morgens bis 12. m-rgens höchste Temperatur:
— 6 Grad Celsius, niedrigste — 4 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes ;u Bromberq.) 

Voraussichtliche Wilteiua t E r Sonnabend den 13. Januar. 
Wslkig. zeitweise Schneefälle, Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten. F
Sonntag (2. n. Epiph.) den 14. Januar 1917. ^

Slliftädtische evarrgel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Pfarre, Iacobi. Vorm. I l ' j ,  Uhr: Kindergottesdienjt. Der» 
selbe. Kollekte für die westpr. Herbergen zur Heimat. Abendr 
6 Uhr: Gottesdienst. '1 sarrer Lie. Freytag. — Freitag 
den 19. Januar abends 6 U h,: Krlegsgebetsandacht.

Garukson-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Festungsgarnt« 
jor-pfarrer Bcckhenn. Vorm« 11 Uhr: Kindergottesdienst. 
Dersilb.'. Nachm. 5 Uh»: Vorirog von Herrn Konsiuoiial- 
rat D. Dr. Kalmeit-Danzig. Amtswoche: Festungsgarnison- 
psarrer B  ckherrn. Die Kriegsdetsiunde am Mittwoch de» 
17. Januar 19l7 fällt aus

Evcmgel.-iutherische Kirche. (Bachestraße). Darm. V " , Uhr: 
Gottesdienst

Reformierte Kirche. Dorm. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer
Arudt.

Evangei. Kirchengemeinde Nndak - Stewken. Dorm. 9's, Uhr: 
Predigltzoriesdleiist. Nachm 2 Uhr: Jünglings- und Jung» 
frauen-Vertin. Psinrer Schönjan.

Evangei. Kirchengemeinde Gramtsche«. Dorm. 10 Uhr: Got­
tesdienst. P  arr r Lic Freytag.

Evangei. Kirchengemeinde Ottiotfchin. vorm  S 'j, Uhr dr 
Du lotset, in: PiedigtgoUesdienst. Mtjjionar Kasten.

Eoangrt. Kirchengememde Gursle. Darm. 10 Uhr in Durstet 
Gottesdienst. Bsarrer Basedow. Nachm. 4 —8 Uhr im Ju­
gendheim in Schwarzbruch: Zusammenkunft der schulent­
lassenen weiblichen Jugend. Leiter: Lehrer Runge-Ne» 
druch.

Evangei. Kirchengemeinde Rentjchka«. vorm. 10 Uhr i«
Nentjchkau: 'Notiesdienst.

Evangei. Kirchengemeinde LuUau-Gostgan. Darm. 10 Uhr 
in Lulkau: Gottesdienst. Nacym. 5 Uhr in Gosigau: Gottes­
dienst Pfarrer Htstmann.

Evangei. Kirchengemeinde G r. Böfendorf. Dorm. 10 Uhr in 
Gr. Büseudorj: Lesegottesdienst. Dorm. 10 Uhr in Pensaur 
Lesei.ottesdtenit.

Baptisten.Gemeirrde Thor», Heppnerstraße Darm 10 Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2' , Uhr: Sonntagsfchute. Nachm. 4 
Uh»: Gottesdienst. Nachm. ö'j, Uhr: Jugeudoersammtung. 
— Mittwoch Abend 8 Uhr: Kriegsgebelsstuude. Jedermann
wilNommeii.

Evangei. Gemeinschaft Thorn-Mocker» Bergstr. 57. vorm . 
10 Uhr: Gottesd enst. Vorn,.  ̂1 !, Uhr: Sonntagsschi,le, 
Nachm. 4 Uyr: Gottesdienst. — Douuerstag den t8 Januar 
abends 8'^  Uh, Kriegsbetstunde. Prediger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, EoangelijationskapeD 
Cutmer Doruadl (um BuyeruüeiUmat). F,üh 8 !, Uhr: Ge< 
betstunde. Nachm. 2 Uhr: Kmdcrgatlesdienst. Nachm. 4'j« 
Uhr EoangeUsattousoerjammtung.

Preußische RenLen-Dersicherungs-Anstatt, Berlin
W  66, Kaiserhojjtraße 2. Die Preußische Reuten-Ber- 
s.ch'luugsaustalt versichert nach dem Grundsätze der Ge­
genseitigkeit Reuten für den Erlebensfall; eiuer ärztli­
chen Untersuchung bedarf es dabei nicht. Ältere Personen, 
welche in der Lage sind. eine mehr oder minder hohe Ka- 
pitaleinzahiung zu leisten, versichern am besten sofort be­
ginnende Reuten, womit sie eure sofortige Erhöhung ihre- 
Einkommens erzielen; jüngere Personen dagegen finde» 
iu der Versicherung von aufgeschobenen Reuten (Altersren­
ten) ein bewährtes M ittel, kleine Kapitalien oder ihre 
lausenden Ersparnisse für ihre Altersversorgung nutzbar 
zu machen. Der Jahresbetrag der von der Anstalt -n 
zahlenden Reuten übersteigt 7*/, Millionen Mark. Die 
Zahlung erfolgt in sehr bequemer Art, je nach Vereinba­
rung mit der Anstalt gegen Remeufcheine oder ohne 
folche. Im  letzteren Falle wird die Rente innerhalb deS 
deutschen Reiches den volljährigen rentenberechtigten Ver­
sicherten portofrei zugesandt, ohne daß es der Beibrin­
gung eines Lebenszeugnisses bedars. Neben dem Bersiche- 
rungsgeschäfL betreibt die Anstalt aufgrund ihrer aller­
höchst genehmigten Statuten eine öffentliche Sparkasse. 
Besondere Vorteile gewährt diese Sparkasse u. a. insofern, 
als sie mit den Sparern auch durch die Post verkehrt 
(Postscheckkonto: Berlin Nr. 9562) und die Sparbücher 
zur Vermeidung der lästigen Hin- und Herseudung für 
die Sparer in Verwahrung nimmt. Die Anstalt ist eine 
öffentliche Versicherungsanstalt. Ihren Verhandlungen 
und Ausfertigungen ist durch allerhöchste Kabinetsorder 
vom 9. Oktober 1838 die Billigkeit öffentlicher Urkunde» 
beigelegt. Die Anstalt steht seit ihrer Errichtung im Jahr« 
1833 unter der münittelbaren Aufsicht des preußischen 
Ministers des Innern, der diese Aussicht durch eine» 
ständigen Vertreter (Staatsvertreter) ausübt. Die Ver­
waltung liegt in den Händen des Kuratoriums und der 
Direktion. Der Präsident und der zweite Präsident deS 
Kuratoriums werden von Sr. Majestät dem König von 
Preußen auf Vor chlag des Ministers des Innern er- 
aunt; die übrigen dem Kuratorium angehörenden Per­
sonen (Kuratoren) werden von der Mitgliederversammlung 
gewählt. Die Direktoren werden vom Kuratorium gewählt 
ihre Wahl bedarf der Bestätigung des Ministers 
des Innern. Das gesamte Vermögen der Anstatt 
darf satzrmgsmäßrg außer in  sicheren Hypotheken 
nur in  mündelsicheren Werten angelegt werden und 
betragt 124 Millionen Mark.



F ü r  das hiesige Kreksansschnßbtko, 
Abteilung Krieasfamilienunterstützung, 
wird

eine geeignete 
Hilfskraft

(auch weibliche) mit guter Handschrift 
sofort gesucht.

Bewerbungen mit Lebenslauf,Zeugnissen 
und Gehaltsansprüchen sind zu richten 
an den

Kreis-ausschuß Thorn
_________ (Zimm er N r. 2 )__________

> t« ü V A l » g « .

Schreiber 
und Baten

(M änner) werden gesucht.
Meldung beim

MilitSrbmiam« ll ,
Schmiedeberostraße 3.__

NslL - verkaul
in dem

Forstrevier Siegsrnh.
Am M ittw o c h  den 17. J a n u a r  1917 

sollen von vormittags lO Uhr ab im 
Gasthause des Herrn S a k c z e w s k i -  
Unislaw öffentlich meistbietend versteigert 
werden:

ca. 30V in» Birken- und
Kiesern-Kloben, 

ca. 250 i-m Birken- und
Erlen-RunLknüppsl, 

ca. 200 rm Birken- nnd
Erlen-Reisig 3. Ä l.
Die Forstverwaitnng.

N L < * r r» » n n .

H o l;  - V e r k a u f .
Köirigl. Oberförsterei Drewenzwald

am

MWSch.tt.8makb.85.,
mittags 12 Ahr,

im S c h r e i  herrschen Gasthause in 
Schönsee.

Es kommen zum AuSqebot aus 
den Belaufen Drewenz, Eichrode und 
Kämpe:

20 rm Kiefern-Schichtnutzholz 2. Kl., 
140  ̂ „ -Nutzknüpvel,
250 ,  ,  -Kloben,
100 „ „ -Knüppel,

1 00 0  „ „ -Reiser 1. und 2 . K l.

Der Oberförster.

Zl»Mrs!e!MW.
SöliyMi! külZ.WirarÜ.zs..

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn I I I  nachstehende 
Gegenstände:

2 Sophas, 1 Kleiderspind, 
1 Etagere, 1 Paneelbrett, 
1 Spiegel, 1 Spindchen, 1 
Kommode, 2 englische Dreh- 
rollen

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zablung Zwangsweise versteigern 

Versammlung der Käufer im Restau­
rant „Z u r Reichsflagge", Mellrenstr. 

Thorn r.en 11. Januar 19L7.
X n s u k ,  Gerichtsvollzieher. 

A E "  Don heute ab " W E  
wieder Sprechstunden

Zahnarzt Merres,
Baderstraße 23, 1.

Erteile Anfängern billig

Klavier- u. WlinuntenM.
Näheres zu erfahren in der Geschäfts- 

stelle der „Presse". _______________

A n se rtiM N « L L "-L
speziell Knabeuanzüge.

Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

M ein

weilt gelegentlich des K w ast-H o- 
dapp-Konzertes in Thorn.

Gest. Bestellungen erbittet um­
gehend

Pianohans
Z- UöNMLrm, Posen.

Zigarren. ^-^5- °n. 
Zigaretten,
Zigaretten-Abfall, Zigarren-Abfall, 
Rauchtabake in Paketen, Kautabak, 

Schnupftabak empfiehlt b illigst

Läolk Svlralr, Thorn,
Zigarrenhandlung,

________Eulmerstr atze 4. _____

je!
A>
ede Karte ein anderes Muster, in allen 

usfübrungen zum 5- bis 15-Pfg.-Verkauf. 
darunter Landschaften, Blumen-, Spruch- 
nnd Kopskarten, Liebesserien für Z -v il 
und M ilitä r. Kriegspostkarten rc. auch 
die stets erscheinenden Neuheiten. Dieses 
ganze Sortim ent versende gegen Nach­

nahme franko für

nur 14.60 M ark
(Derkaufswert ca. 55,00 Mark).

Verlangen S ie  Preisliste über Ansichts- 
karten aller A rt Briefmappen. Feldpost, 
artikel, sowie Taschenlam pe» re. Fü r  
W'ederverkäuser franko

1. kevLiitz, Königsberg l.Nk.,
Schließfach sL.

Kriegskurse »
zmSMm «mMd-ssd Wlwaus lkr MKmlrms.
Lehrziel: Ausbessern von gestrickten Strümpfen durch Einstricken, 

Ausbessern von gewebten Strümpfen durch Einflicken. Aus­
bessern von Wäschegegenständen durch Stopfen m it der 
Maschine und Äberstopfen von Twist.

Z e it: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. Februar, fe 2 
mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von bis Vs6 Uhr 
in  der Haushaltungsschule.

Bedingung zur Teilnahme is t: Übung im  Stricken und Maschinenähen. 
Gegenstände und M a te ria l sind von den Teilnehmerinnen 
mitzubringen.

Zur Deckung der Unkosten w ird  1 M ark Kursusgeld erhoben.
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9 — 11
Uhr im  Geschäftszimmer der Haushaltungsschule, Mellrenstr. 3.

Die Thorner Ariegsinohlsahrlspslege.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
^  '«tL

D - -  r ;

L  IkWUMWIt Arto» »koisr I» Am, «
Brettestratze 9, ^

hat den Vertrieb fü r A

DL übernommen und lie fe rt
Benzolbrenner
nen und lie fe rt sowohl die

Brenner wie Leuchtbenzol
ZU dem festgesetzten Preise.

^  Grasdenz.
H k i e Ä  M « Ä i ! v l8 « v ,  Z

Tsdskstsub.
bestes M itte l gegen Viehlälise und P flan­

zenschädlinge, empfiehlt
SokulL, Thor»,

Tabakhandlung. Eulmerstr. 4. -
Frönte,n sucht in den Abendstunden

MeiwMIm z» erlmeii
(möglichst Germania).

Gefl. Angebote unter 'L '. 9 9  an die 
Geschäfts,:ells der „P resse

Mulein
aus besserer Fam ilie sucht Beschäftigung 
als Schreibgehilfin in einem Bureau, 
eventuell bei m ilitärischer B e h ö rd e . 
Selbige beherrscht sehr gut die deutsche 
und polnische Spräche und Schrift.

Angebote unter A '.  7 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Wäsche».
erfahren im Haushalt und Küche, sucht 
S te llu n g , auch zu Kindern.

Gefl Angebote unter L .  8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Atk!Ik»i;iiietr-te

Klempner-Gesellen 
nnd Lehrlinge

gesucht. kLrl Keioas. Schitterstr. 12

Achtung!
2 WsWhillkN«. 2 LehrliWe,
die weiter lernen wollen, sucht

H V L S Ii. B ro m b e rg .
Bahnhosstraße 51.

Daselbst können sich auch D am en  melden, 
w lche das Friseur-Geschäft erlernen wollen.

kriseui'grWken
sucht* , i ,  rr«6i>NL6,

Leibitscherstraße 29

Suche sofort einen

mit guter Schulbildung bei freier Station  
und Wohnung.

F .  k L M k o v s k i ,  ThöNl.
___________ D ro gen  en-^ros.__________

für meine Eisenwarengroßhaudluug suche 
ich von sofort oder H aler mit nur guter 

Schulbildung.

Max Vrov, KiMilllOHk.

stellt sofort ein, auch m it Kost.

Ciseribarmnstalt
O v O L ' A  L S v S l L N .

Lehrling
sucht A e t t L n s « ! ' .  Topeglermeister, 

Polster- und Dekoraiionsgeschäst, 
Strobandstraße 7.

PIN- M» 
MMüieil - RSkilkk

stellt von sofort ein
M .  Baugeschäst,

Waldstraße 4 3 _______

K u tscher,ü  
F ra u  z»«> ziisltzkttsBIk«

verlangt
L ' i ' v l i r L n « ,  Mauerstraße SO.

Gtn gut geübter

zum sofortigen E in tritt gesucht.
- C ulmerstraße 53.

inilitä frei. zuverlässig, auch kr^gsbe- 
schädigt, sucht sofort
______  Posthakterei Thorn.

Anen SAH» 
Mliie'M ln

sucht

N o v ^ L o L L S i » ,
S p e d itio n .

Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht.

k l W W M M I ! . .
Breitestraße 35.

1 Bierkutscher
sucht sofort

Lindenstr. 58.

Bsrsette

wird zum sofortigen A ntritt gesucht.
Schriftliches Angebot nebst Zeugnisab- 

schriften sind zu richten an die

MWerMM.E.ni.b.z..
________________ Thorn.

Fe!dgra«ier an Ostfront sucht für Haus­
halt und Erziehung von 6 Kindern im  
Alter von 3— 13 Jahren

geeignete
Persönlichkeit

aus guter Fam ilie  bei mäßigen A n­
sprüchen. ev. Anschluß an  ä lte res  Ehe- 
p a a r  ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt.

Angebote unter 8 1  an die Ge- 
schäftsstelle der ..Presse".

ZilW «An.
die das Putzgeschäft erlernen wollen, sucht
_____  H o »  n b S a r rs .

Suche von sofort ein sauberes. aristLnd*

khkliAs MA»
für____K artlin e  61, Leibilscbertorkaserne.

W I«W  »AN
od. Frau  für Lagerarbeit sofort gesucht 

M a x  Klohmannstraße.

kübere, ehmtze Wmrtens,
Frau oder Mädchen, für 3— 4 Stunden 
täglich gesucht.

Neustadtischer M ark t 20. 3. 
M "ldungen von 8 - 9  Uhr abends.

Ausnmtttlll
gesucht. Mellrenstraße 101. 4. links.

Mlinmlerin WU
Partstruße 18. 2 Arepp n. l uks.

Auswiieterin
von sofort gesucht. Gerechteste. 18/20. 2. r.

Empsehle L L / Z r L  
S « cho LaiiSmäSche«.

Frau l! r » , , ,  a  AIs
gsm erbsm äßige S te lle n o e rW itt l-rü r , 

Thor», Junkerstraße 7.

Am Sonntag hm 14. Januar 1917, nachmittags 5 Uhr.

Vortrug
des Herrn Konfistorialrats v. vr. aus Danzig in

der Garnisonkirche über das Thema:
„Die weltgeschichtliche Bedeutung des Spsers".

E in t r it t  frei fü r Jedermann.

Der Vorstand der Garnisonkirche.

Voranzeige.

M Wen!A ösnnlng W? 
Lim?rk»88i8kdk!l kok.

Von 4 ith r nachmittags:

Grotzes Militär-Konzert
und

SpezialitSten -Vorstellung
Konzert, ausgeführt vom gesamten Musikkorps des Arm.» 
Ers.-Datls. 17. A .-A .. unter persönlicher Leitung des 

Musikleiters Untffz. IV .

k" 2 große Mnatter.EM

Sonntag den 14. d. MLs.:

Lrssses
Ztreieh-Konriert,

KW " volles Orchester,
ausgeführt

von der Kapelle des brs.-Batls. Fnf.-Regts.178.
Xylophon-Solo von Herrn >Vtz86kktz.

Anfang 4 Uhr. -  Ende 10 Uhr.
E in t r i t t  25 Pfg.

Der Reinertrag ist für die Kameraden im 
Felde bestimmt.

Wkntlihes AOMmWe«
für den Nachmittag sucht

Botanischer Garten.

LsukmZNchen
gesucht. V .  U a v l > r .

Altstadt. M ark t LL.

z—1-WmrlmNim
vom 1. 4. zu mieten gesucht (möglichst 
Innenstadt). Angebote unter TL. 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse-.

K ! . 2 - M U W O W ° E "
mieten gesucht. Angebote unter L .  7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame sucht kleines,

möbl. Zimmer
mit Kochgelegenb.. möglichst im Zentrum  
gelegen. Gest Angebote unter O .  8 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

NciniIW«. Md>. Mmer
zum I .  2. !7 gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter H V . 
9 7  an die Geschä tsstelle der „Presse"

in welchem seit ca. 30 Jahren die F irm a  
L  Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

p s ttro v ls k s ,
Ccwpernilusirr. 5.

m it Garten und Land in Voritadt von 
sofort oder später billig zu vermieten. 

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".
^ D a s  von Herrn U o i8 n e r  innegehabteUM - zimei.
Kathtinneuslrahe 3, parterre, ist leer vom 
1. 4. 1? zn vermieten. Z u  erfragen im 
Nestauchnt. daielbst.

Ä ne gutgehende

Speisewirtschaft
zu vermieten.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". ___________

nebst Zubehör vom 1 .4  zu vei mitten. 
K ieL s rä  L rS s s r . Coppernikusstr. 7.

G k iW lZ k k i lt iL G k s ii ik i is s lf .H .
zum 1 4 17 zu vermieten. Et fragen da- 
jelbst od 1 .̂ IZ e t t is s s s r ' .  Strobandftr.7.

M U  »Melkt
L .  K v o lL ,  Culmer Chaussee 11.

M i t «  IM z M « » .
Alkoven. Bstdeitube mit Gas und elektr. 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1917 zu vermieten.

Gerechtestraße 11 13 2 Treppen.

U O illW M iM tk ll.
Küche, Zubehör zu vermieten.

Hohestratze 1.

2 gr. leere Zimmer
mit Gas u. Nebengel. parterre. Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Coppernikusstraße 6. parterre.

« M  « I I I W
von 6 Zimm ern und Zubehör mit W arm ­
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdestall Brombergerstcaße 10, sofort 
zu vermieten.

ecivli lskussiem, VaugeschZft,
_____ Thorn, Bromdergerstr. 20.

Wohnungen:
Parkstraße 16. 1 Treppe, 6 Zimm er mit 

Etagenwasser-Heizung,
Parkstraße l6  a. parterre und 2 Treppen. 

6 Zimm er, Dielen-Ofenfeuerung, zu oer- 
mieten. s is s s .
M eine bisher bewohnte

4-Nmmerwohmmg,
l. Etg.. Balkon und Badeeinr. zum !. 4. 

Frau  Talstr. 22.zu verm.

NlliMriA M .
mit Zubehör und S ta ll zum 1. 4. 1 i 
zu vermieten.

N i t « .  Mellienstraße 61, 2.

Mine Z-ZivimerlMnung
mit Gas und Wasserleitung für 25 M k. 
monatlich vom 1. 4. 17 zu vermieten.

W ,Id a , l erst raste 12

2 S«j Mödl. M M M S-Iko»,
Ausiicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
'ron gleich oder später zu vermieten. 
Bankstraße 6, 3 T r.. rechts, Haupteingang.

Einfach, aber sauber

möbl. Zimmer,
evtl. Kochgelegenheit, an verheir. M ilitä rs  
zu v-rmieten. J akobstraße 17. 4.

2 gut möbl. Zimmer,
Zalkon, Bad, Gas, zu vermieten.
____________________ Wtlhelm.'traße 7. 3.

sofort zu vermieten. Baderstr. 9. 4 T r .

Möbliertes Zimmer
vom !5 1. zu verm. Schloßstr. 16 .1  T r

Bksserer.möl!l.Zjmmkr?u"^m!
A nlagen  Eulmerstr 22, im Restaurant.

Einfach möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und elektr. Licht, 
zu vermieten
k .  « v k m l Ä t ,  M o ck^ r. Lindenstr. 40.

Schmiede,
auch für andere Zwecke geeignet, von 
sofort oder später zu vermieten.

L iv l iG L L L Ä t , Gerechtestraße 23.

Krieger- Verein

Thorn-Mocker.
Smlibetili den tt. d .» »

abends 8 Uhr:

M«tr - BekWmW
im  V e re in s lo k a l.

Der Vorsitzende.

Stlidt-T!sk»,ter
Freitag den 12. Januar, ?V, Uhr:

Zum  l .  male.

ver rellge Lammn.
Sonnabend, 1S. Januar, 7»/, Uhr:

Z u  ermäßigten Preisen I

vie grille.
Sonntag den 14. Januar, 3 Ahrr

Z u  ermäßigten Vrei'eu!

ver Ntieie Lauer.
Abends 7»/- Ahr:

vas Fräulein vom -lmt.
Gemeinfchast sür enljchiedenes 

Christentinn.
Daderstraße 28. Hof-Eingang. 

Eoangel.-Dersammlungen jeden SonntDg 
und Feiertag nachm. 4 'I ,  Uhr. 

Bibelstunden jeden Dienstag und Donners­
tag. abends 8 'ft Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der A ula der Mädchen-Mittelichule, 
Gerechteste. 4. Eingang Gerstenstruhe.

Jedermann willkommen._______

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung; 
abends 7 U hr: Soldaten und junge 
Leute. Dienstag, abends 8 U hr: Zu- 
gendabteilung.

J u v k k n s l r «
dSLViligi iu  et^ra 2 vdu« Lv*
ruksslörung gvruvd- uu ä  kardlou. 
L u r  2.SS M k . L e r - lU v ir  vw proklv».

I, k sd n rß u s ,
V o k n in k e l 59, 6u8tLV8t.r»L86.

V e rs . nnauttLU . « a v k undm v u . k a r io .

2VÜ0 Mark
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund« 
stück zu vergeben.

Angebote unter V .  1 9 T  a« die Ge»
schäftsstelle der „Presse".________________

M im . mM. M m r .
elektr. Licht, Bad. sofort zu oeriuieten. 

Zu erfragen in der Gejcd der „Preffe".

M I .  W «
Iakobstrane >7. 3.

2 möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Hofstratze 7.

Ätöbt. Zimmer '
sofort zu vermieten. Breitestr. 39, 8 .

I ^ O K S
zllr 3. W.chlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12.. 13.. 14. und 15. Februar 
1917. 10167 Gewinne mit zusammen 
400 000 M ark, Hauptgewinn 75 000 
M ark. zu 3,30 M ark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. M ä rz  19.7. 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70 000 
Mark. Hauptgewinn in, Werte von 
10 000 M ark . zu 1 M ark. 

zur Geldlotterie zugunsten des Vereins 
Naturschutzpark, e. V ., Ziehung am 9. 
und !0. M ä rz , 7219 Gewinne mit 
zusammen 235 600 M ark, Hauptge­
winn 100 000 M ark, zu 3 M ark, 

sind zu baoen be,

kömgl. preußischer Lotteri^Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.
Am  Mittwoch mittags '/,12  Uhr wurde 

an der Thea rrkasse ein

M!1U»kI W M k R l
(Hllfeisenfornl. teures Andenken) liegen  
gelassen. Der Finder wird belohnt.

Abzugeben in der Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

Goldene Armbanduhr 
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben bei

Fm lmsmns lleillenmed,
Mettienstlaße 30. 2 ______

Verloren am Mittwoch vormittags

HMserlige. rotWene We
von Brückenstr. bis Eoppernikusstr.

Ge.;en BelohiiUng abzugeben 
S m lg la v s k i, Eoppernikusstr. 23. 2.

r«q?icher Nalenbrr.

1917
ß ; l

j
G

Januar —— j> —— —— 13
14 15 ! 16 17 18 19 29
21 22 . 23 24 25 26 27
28 29 ' 30 31 ———

Februar —— ! _ — 1 2 3
4 5 ! 6 7 8 9 10

11 12 > 13 14 15 16 17
13 19 20 21 22 23 24
25 29 2? 28

M ä rz — —— - 1 2 ! 3
4 5 6 7 8 9 s 10

11 12 13 14 15 16 ! 17
Hierzu zweites Blatt.



m. m 33. ZKhtg

Eine deutsche Note 
an die neutralen Mächte.

Den Berliner Vertretern der neutralen Regie­
rungen ist folgende Note der deutschen Regierung 
Zugestellt worden:

Die kaiserliche Regierung, hat durch VermitL- 
!ung der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Anrerika, der königlich spanischen Regierung und 
^er Regierung der schweizerischen Eidgenossenschaft 
die Antwort ihrer Gegner auf die Note vom 
12. Dezember erhalten, in der Deutschland im Ein­
klang mit seinen Verbündeten den alsbaldigen 
Eintritt in Friodens-verhandlungen vorschlug. Die 
Gegner lehnen diesen Vorschlag mit der Begrün­
u n g  ab, daß es ein Vorschlag ohne Aufrichtigkeit 
und ohne Bedeutung sei. Die Form, in der sie ihre 
Mitteilung kleiden, schließt eine Antwort an sie 
aus. Die kaiserliche Regierung legt aber Wert 
darauf, den Regierungen der neutralen Mächte 
ihre Auffassung über die Sachlage zu kennzeichnen.

Die Mittelmächte haben keinen Anlaß, erneut 
auf Auseinandersetzungen über den Ursprung des 
Weltkriegs einzugehen. Die Geschichte wird urtei­
len, wen die ungeheure Schuld an dem Kriege 
trifft. Ih r  Wahrspruch wird ebensowenig über die 
Einkreisungspolitik Englands, die Revanchepolitik 
Frankreichs, das Streben Rußlands nach Konstan­
tinopel hinweggehen, wie über die Aufwiegelung 
Serbiens, den Mord in Serajewo und die Gesami- 
Mobilnmchung Rußlands, die den Krieg gegen 
Deutschland bedeutete. Deutschland und seine 
Verbündeten, die zur Verteidigung ihrer Freiheit 
und ihres Daseins zu den Waffen greifen mutzten, 
betrachten dieses ihr Kriegsziel als erreicht. Da­
gegen haben die feindlichen Mächte sich immer 
weiter von der Verwirklichung ihrer Pläne ent­
fernt, die nach den Erklärungen ihrer verantwort­
lichen Staatsmänner unter anderem auf die Er­
oberung Elsaß-Lothringens und mehrerer preußi­
scher Provinzen, die Erniedrigung und Verminde­
rung der österreichisch-ungarischen Monarchie, die 
Austeilung der Türkei und die Verstümmelung 
Bulgariens gerichtet sind. Angesichts solcher 
Kriegsziele wirkt das Verlangen nach Sühne, Wie­
dergutmachung und Bürgschaft im Munde der 
Gegner überraschend

Die Gegner bezeichnen tzen Friedensvorschlag 
der vier verbündeten Mächte als Kriegsmanöver. 
Deutschland und seine Bundesgenossen muffen auf 
das nachdrücklichste Verwahrung dagegen einlegen, 
daß ihre Beweggründe, die sie offen dargelegt 
haben, aus diese Weise gefälscht werden. Ihre 
Überzeugung war, daß ein gerechter und für alle 
Kriegführenden annehmbarer Friede möglich sei, 
daß er durch unmittelbaren mündlichen Gedanken­

Mit unseren Heldgrauen nach 
dem Suez.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Der Weg nach Damaskus.
Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­

licher Kriegsberichterstatter im kaiserlich osma- 
nischen Hauptquartier, Herr P a u l  Sch w e d e r ,  
schreibt uns:

I n  längst verklungenen Friedenszeiten hat kein 
vernünftiger Mensch daran gedacht, den Weg ins 
Heilige Land mit der Eisenbahn zurückzulegen, 
sintemalen es eine durchgehende Verbindung über­
haupt nicht gab. Und vor einer auch nur strecken- 
weisen Benutzung der landesüblichen Reisemittel: 
Kamel, Pferd, Esel oder „Jaila", dem einer großen 
Biertonne auf Rädern .ähnelnden arabischen 
Kutschierwagen ohne Sitzgelegenheit, schreckten 
selbst die Mutigsten zurück.

Don Trieft aus unterhielt der Österreichische 
Lloyd, von Marseille die Compagnie des Messa- 
geries Maritimes, von Genua die Societa Natio­
nale di Servizi M arittim i und von Alexandrien 
aus die Khedivial mail Stoamship Company eine 
ständige Verbindung mit den wenigen Häfen der 
palästinensischen Küste. Und wer sich über Rußland 
her dem Orient näherte, fand in Odessa unmittel­
baren Anschluß nach Syrien und Palästina durch 
bw Schiffe der russischen Handels- und Dampf- 
lchiffcchrts-Gesellschast.

I n  den letzten Jahren vor dem Kriege hatte sich 
^lch die Hamburg-Amerika-Linie und der Nord- 
rutsche Lloyd an dem Wettbewerb beteiligt, in- 

sie den Lloyd-Expreß einrichteten und die 
^kssagiere mit ihren großen Levante-Ostindien- 

Australien-Dampfern bis nach Port Said mit- 
^khmen, von wo aus man innerhalb 24 Stunden 
>Zaffa — den Hafen von Jerusalem — erreichen 
konnte. Jedermann schätzte die Wohltat einer 
'leinen Seereise durch das sonnige Mittelmeer 
Pud nahm selbst die Ängste einer Seekrankheit 
reber mit in den Kauf, als die wochenlange Land­

reise über den Balkan und das Morgenland.
Nach dem Weltkriege wird das nun anders und 

eßnr werden. Dann wird uns die Bagdadbahn

Worin Sonnabend den 13. Januar M 7.

Die prelle
«Zweiter vlati.)

austausch herbeigeführt werden könne, und daß 
deshalb weiteres Blutvergießen nicht zu verant­
worten sei. Die ohne Vorbehalt ausgesprochene 
Bereitschaft, beim Eintritt in die Verhandlungen 
ihre Friedensvorschläge bekannt zu geben, widerlegt 
jeden Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit. Die Geg­
ner, in deren Hand es lag, das Angebot auf seinen 
Gehalt Zu prüfen, haben weder die Prüfung ver­
sucht, noch Gegenvorschläge gemacht. S ta tt dessen 
erklären sie einen Frieden für unmöglich, so lange 
nicht die Wiederherstellung der verletzten Rechte 
und Freiheiten, die Anerkennung des Grundsatzes 
der Nationalitäten und der freien Existenz der 
kleinen Staaten gewährleistet sei. Die Aufrichtig­
keit, die der Gegner dem Vorschlag der vier ver­
bündeten Mächte abspricht, wird die Welt diesen 
Forderungen nicht zubilligen können, wenn sie 
sich das Geschick des irischen Volkes, die Vernich­
tung der Freiheit und Unabhängigkeit der Vu- 
renrepubliken, die Unterwerfung Nordafrikas durch 
England, Frankreich und Italien , die Unter­
drückung der russischen Fremdvölker, und schließlich 
die ohne Vorgang in der Geschichte dastehende 
Vergewaltigung Griechenlands vor Augen hält.

Auch über die angeblichen Volkerrechtenerletzun- 
gen der vier Verbündeten sind diejenigen Mächte 
nicht befugt, Beschwerde zu sichren, die von Beginn 
des Krieges an das Recht mit Füßen getreten und 
die Verträge, auf denen es beruht, zerrissen haben. 
England sagte sich schon in den ersten Wochen des 
Krieges von der Londoner Deklaration los, deren 
In h a lt seine eigenen Delegierten als geltendes 
Völkerrecht anerkannt hatten, und verletzte im wei­
teren Verlauf des Krieges auch die Pariser Dekla­
ration aufs schwerste, sodaß durch seine willkürlichen 
Maßregeln für die Kriegführung zur See der Zu­
stand der Rechtlosigkeit eintrat. Der Aushunge­
rungskrieg gegen Deutschland und der in Englands 
Interesse ausgeübte Druck auf die Neutralen steht 
mit den Regeln des Völkerrechts nicht minder in 
schreiendem Widerspruch wie mit den Geboten der 
Menschlichkeit. Ebenso völkerrechtswidrig und mit 
den Grundsätzen der Zivilisation unvereinbar ist 
die Verwendung farbiger Truppen in Europa und 
das Hineintragen des Krieges nach Afrika, das 
unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist und 
das Ansehen der weißen Rasse in diesem Weltteil 
untergräbt. Die unmenschliche Behandlung der 
Gefangenen besonders in Afrika und in Rußland, 
die Verschleppung der Zivilbevölkerung aus Ost­
preußen, Elsaß-Lothringen, Galizien und der Bu­
kowina sind weitere Beweise, wie die Gegner Recht 
und Kultur achten.

Am Schluß ihrer Note vom 30. Dezember ver­
weisen die Gegner auf die besondere Lage Belgiens. 
Die kaiserliche Regierung vermag nicht anzuerken­

in vier Tagen von Berlin nach Aleppo tragen und 
hier ein direkter Anschluß bis ins Herz des Heili­
gen Landes vorhanden sein. Denn nicht nur die 
Wichtigkeit der Bagdadbahn ist in diesem Kriege 
klarer erkannt worden. Auch alte Pläne für eine 
bessere wirtschaftliche Durchdringung des einst so 
gelobten Landes sind inzwischen wieder aufgetaucht 
und zumteil schon verwirklicht worden. Andere, 
weiterreichende Pläne werden nach diesem Kriege 
hoffentlich recht bald zur Ausführung gelangen.

Man weiß, daß eine französische Vahngesellschast 
schon ein Vahnprojekt ins Auge gefaßt hatte, das 
zwischen Aleppo und dem Suezkanal eine durch­
gehende Verbindung schaffen sollte, und anderer­
seits hat die türkische Regierung einen weiten Blick 
durch die Erbauung der sogenannten Hedschasbahn 
bewiesen, die Aleppo mit den heiligen Stätten 
Medina und Mekka verbindet. Das große Werk 
konnte damals nur unter Heranziehung des ganzen 
türkischen Volkes zur Durchführung gelangen. Sol­
daten bauten die Bahn, und ein besonderer Fracht- 
urkundenstempel deckte die Kosten. 1800 Kilometer 
rvaren allein von Damaskus bis Mekka zu schaffen, 
und die in diesem Kriege vorübergehend eine große 
Sorge der türkischen Staatsmänner bildenden 
Wirren im Hedschas haben nicht zum wenigsten be­
wiesen, wie notwendig auch in strategischer Be­
ziehung die ursprünglich nur als Beförderungs­
mittel für die alljährliche Pilgerkarawanen nach 
den heiligen Stätten gedachte Bahn gewesen ist.

Eine weitere syrische Bahn stellt die Verbindung 
nach dem fruchtbaren Lande von Hauran, der 
Magdeburger Börde des Heiligen Landes, her, und 
schließlich gehen einzelne Seitenstränge des Bahn­
netzes nach den verschiedenen Hafenstädten der 
syrischen und palästinensischen Küste. Franzosen 
und Belgier waren bis zum Kriege Erbauer und 
Verwalter der meisten Bahnen im Heiligen Lande. 
Demgemäß ist auch die Verkehrssprache auf diesen 
Bahnen noch heute notgedrungen französisch, wäh­
rend das Personal zumeist aus Laventinern und 
nur zum kleinsten Teile aus türkischen und ara­
bischen Beamten besteht. Doch hat sich in den 
letzten fünf Jahren der aus dem preußischen Eisen- 
bahndienst hervorgegangene Schleswig-Holsteiner 
Dieckmann zum Direktor der Hedschasbahn empor-

nen, daß die belgische Regierung immer die Pflich­
ten beobachtet hat, die ihr ihre Neutralität aufer­
legte. Schon vor dem Kriege hat Belgien unter 
der Einwirkung Englands sich militärisch an Eng­
land und Frankreich angelehnt und damit den 
Geist der Verträge selbst verletzt, die seine Unab­
hängigkeit und seine Neutralität sicherstellen soll­
ten. Zweimal hat die kaiserliche Regierung der 
belgischen Regierung erklärt, daß sie nicht als 
Feind nach Belgien komme und sie gebeten, dem 
Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen. Sie 
hat sich für diesen Fall erboten, Besitzstand und 
Unabhängigkeit des Königreichs in vollem Um­
fange zu garantieren und allen Schaden zu ersetzen, 
der durch den Durchzug der deutschen Truppen ver­
ursacht werden könne. Es ist bekannt, daß die kö­
niglich großbritannische Regierung im Jahre 1887 
entschlossen war, sich der Inanspruchnahme eines 
Wegerechts durch Belgieii unter diesen Voraus­
setzungen nicht zu widersetzen. Die belgische Re­
gierung hat das wiederholte Anerbieten der kai­
serlichen Regierung abgelehnt. Auf sie und die­
jenigen Mächte, die sie zu dieser Haltung verführt 
Haben, fällt die Verantwortung für das Schicksal, 
das Belgien betroffen hat. Die Anschuldigungen 
wegen der deutschen Kriegführung in Belgien und 
die dort im Interesse der militärischen Sicherheit 
getroffenen Maßnahmen hat die kaiserliche Regie­
rung wiederholt als unwahr zurückgewiesen. Sie 
legt erneut energische Verwahrung gegen diese 
Verleumdungen ein.

Deutschland und seine Bundesgenossen haben 
einen ehrlichen Versuch gemacht- den Krieg zu be­
endigen und eine Verständigung der Kämpfenden 
anzubahnen. Die kaiserliche Regierung stellt fest, 
daß es lediglich von dem Entschluß ihrer Gegner 
abhing, ob der Weg zum Frieden betreten werden 
sollte oder nicht. Die feindlichen Regierungen 
haben es abgelehnt- diesen Weg zu gehen, auf sie 
fällt die volle Verantwortung für den Fortgang 
des Blutvergießens. Die vier verbündeten Mächte 
«aber werden den Kampf in ruhiger Zuversicht und 
im Vertrauen auf ihr gutes Recht weiterführen 
bis ein Friede erstritten ist, der ihren eigenen 
Völkern Ehre, Dasein und EntwicklungssteiheiL 
verbürgt, allen Staaten des europäischen Konti­
nents aber die Wohltat schenkt, in gegenseitiger 
Achtung und Gleichberechtigung gemeinsam an der 
Lösung der großen Kulturprobleme zu arbeiten.

Eine neue preußische Uredilvorlage.
Nachdem vom Reich zur Unterstützung der Ge­

meinden bei den Kosten der Kriegsfürsorge aus 
dem Kriegskredite von 3 Milliarden Mark für 
Preußen 110 Millionen bereitgestellt worden wa-

goarbeitet, deren Bauleitung auch ein Deutscher — 
Meißner-Pascha — in Händen hatte; und daneben 
sorgen besondere militärische Bahnkommandos für 
die ungestörte Aufrechterhaltung des Betriebes.

Und dieser Betrieb ist von ungeheurer Wichtig­
keit für das ganze Land. Denn nur mit seiner Hilfe 
lassen sich die großen Truppen-, Munitions- und 
Proviant-Transporte nach dem Hedschas und der 
SuezfronL abfertigen, die fast den ganzen Fahr­
dienst in Anspruch nchmen. Daneben werden aber 
auch ständig Postzüge abgefertigt. Aber die Haupt­
sache ist doch schließlich die schnelle und pünktliche 
Abfertigung der wichtigsten Transporte, und auch 
unser Transport von Aleppo nach Damaskus ging 
genau in dem vorgesehenen Rahmen vor sich.

M it ganz besonderen Gefühlen fuhren wir am 
Spätnachmittag aus Aleppo fort. Hielten doch die 
meisten unter uns zum erstenmale den Einzug in 
das Land, da einst Milch und Honig floß. Die 
Erinnerung an die Tage der Kreuzfahrer hatte uns 
schon auf dem ganzen Wege durchs Morgenland 
begleitet, und sie wurde noch einmal aufgefrischt, 
als im feurigen Rot der Abendsonne gleich einem 
freundlichen Abschiedsgruß die wunderschöne Burg­
ruine der alten Stadt auftauchte, die unter König 
Valduin lange, aber vergeblich von den Rittern 
im Bußgewand belagert wurde.

Dann geht es an den blühenden, duftenden 
Gärten der Vorstädte Aleppos vorüber. Wir 
lernen die merkwürdigen, bienenkorbartigen kur­
dischen Vauernhäuser des syrischen Nordens — 
Kubba genannt — kennen, scheu, wie man sich auf 
den flachen, luftigen Dächern der vorüberfliegenden 
Städte das Nachtlager bereitet, da es der Hitze 
und der Malaria-Mücken wegen ganz unmöglich ist, 
im Zimmer zu übernachten, und schläft.schließlich 
selber bis zum nächsten Morgen in den breiten, 
bequemen Abteilen der Hedschasbahn verhältnis­
mäßig behaglich. I n  der Nacht haben wir bei 
Hams die Nordgrenze des alten israelitischen 
Reiches überschritten und sind nun in Homs, dem 
Ausgangspunkt für Abstecher nach den alt­
ehrwürdigen Ruinen von Palmyra. Die Stadt 
liegt in schöner, fruchtbarer Gegend und war in 
alter Zeit ein Tempelplatz für den syrischen 
Sonnengott Baal. Helivgabal war hier Ober­

ren, wurde im Frühjahr 1913 in Preußen zu dem 
gleichen Zweck ein Kredit in derselben Höhe be­
willigt. Das Reich gedachte mit den bereitgestell­
ten Mitteln den Gemeinden etwa ein Drittel 
ihrer Kriegsfürsorgekosten erstatten zu können, das 
-zweite Drittel sollte von Preußen gewährt werden. 
Das rasche und starke Anwachsen der kommunalen 
Aufwendungen für Kriegssürsorge hat die Durch­
führung dieser Absicht unmöglich gemacht. Schon 
sehr bald blieben die Zuwendungen vom Reich 
und von Preußen weit hinter dem Drittel der Ge­
meindeausgaben zurück. Preußen sah sich daher 
vom Jahre 1915 an veranlaßt, seine Zuwendungen 
beträchtlich zu erhöhen. Im  Oktober 1913 ist denn 
auch das Reich an eine Erhöhung seiner Zuwen­
dungen gegangen, ohne gleichwohl den von 
Preußen bewilligten Betrag zu erreichen. I n  den 
letzten Monaten des Jahres 1915 leistete das Reich 
durchschnittlich 9Vs Millionen und Preußen rund 
13 Millionen für den bezeichneten Zweck, d. h. das 
Reich übernahm etwa 24 v. H., Preußen etwas 
mehr als ZH des Gesamtaufwandes. Auf diese 
Weife wurde der in Preußen bewilligte Kredit von 
110 Millionen Mark bis Ende des Jahres 1915 
aufgebraucht und im Frühjahr 1916 ein weiterer 
Kredit von 200 Millionen Mark für den bezeichne­
ten Zweck flüssig gemacht. Bei der Höhe, welche 
in dem Jahre 1916 die Aufwendungen der Gemein­
den für Kriegsfürsorgezwecke weiter erreicht haben, 
ist, wie eine häufig amtlich benutzte Nachrichten­
stelle mitteilt, mit Sicherheit anzunehmen, daß 
auch dieser Kredit inzwischen aufgebraucht ist und 
daß die Staatsregierung in dem bevorstehenden 
SeffionsabschniLt des Landtages mit einer neuen 
Kreditvorlage für diesen Zweck an den Landtag 
herantreten wird. Wahrscheinlich wird es sich 
wieder um einen Kredit von zweihundert Millio­
nen Mark handeln. Die erste Sitzung des Abge­
ordnetenhauses nach dem Weihnachrsfest am 
16. Januar ist ausschließlich zur Entgegennahme 
von Vorlagen der Staatsregierung bestimmt. Man 
wird wohl in der Annahme nicht fehlgehen, daß in 
dieser Sitzung neben dem StaatshaushalLsvoran- 
schlag für 1917 auch die neue Kreditvorlage einge­
bracht werden wird.

politische Tagerschan.
Die unmenschliche Behandlung der deutschen 

Kriegsgefangenen in Frankreich.
W. T.-B. teilt amtlich mit: I n  letzter Zeit häu­

fen sich die Nachrichten über die unmenschliche 
jedem Völkerrecht hohnsprechende Behandlung, 
die den deutschen Kriegsgefangenen in französischer 
Gefangenschaft zuteil wird. Nicht genug damit, 
daß die Gefangenen im Wirkungsbereich des deut­

priester, ehe er zum römischen Kaiser ausgerufen 
wurde.

Bei der Weiterfahrt tauchen langsam rechts und 
links die Höhenzüge des Libanon und des Anti- 
libanon aus, und es beginnt die Fahrt durch eitel 
biblisches Land. Freilich, von der Fruchtbarkeit 
und Herrlichkeit der alten Zeit ist wenig mehr zu 
sehen. Die altberühmten Zedern des Libanon 
haben sich längst in einen stillen Winkel zwischen 
Dahr-el-kodid und Fum-el-Mizab hoch oben im 
Gebirge zurückgezogen, und ganze 370 Stämme, 
allerdings im Durchmesser von 11—14^ Metern 
und teilweise 25 Metern Höhe sind dort noch vor­
handen und von dem ehemaligen Libanon- 
Gouverneur Rustem Pascha eingefriedigt worden, 
um sie vor gänzlicher Vernichtung zu bewähren. 
Das Alter dieser Bäume wird auf durchschnittlich 
3000 Jahre geschätzt, und ihr schönes, immergrünes 
Kleid, der düstere Ernst, den sie hier oben, um­
geben von den höchsten, in ewigem Schnee erglän­
zenden Gipfeln des Libanon, ausströmen, läßt nur 
noch schwache Erinnerungen an die Helden ihres 
Volkes lebendig werden, da die Sänger und P ro­
pheten des Alten Testaments sie mit den großen 
Helden ihres Volkes verglichen und für alle Zeiten 
unsterblich machten.

Schön, herrlich schön ist am nächsten Morgen 
der Blick in die Hochebene von Eölefyrien, durch die 
der Zug in grotesken Schlangenlinien sich windet. 
Den Weg flankieren die rötlich strählenden Gipfel 
des Dschebel Sannin, des Dschebel Mueitira und 
des Dschebel es Scherki. M it ihren 2700—2900 
Metern stellen sie die höchsten Erhebungen des 
Libanon und des Antilibanon dar und wirken in 
ihrer schroffen, unwegsamen Kahlheit noch immer 
ungeheuer majestätisch, obwohl wir in andauernd« 
Steigung allmählich auf fast 1200 Meter in eine 
weite, baumlose Hochebene hinaufgeklettert find. 
I n  der Ferne wird, angeschmiegt an den West­
abhang des Antilibanon, Baalbeck sichtbar, eines 
der sieben Weltwunder der alten Welt und auch 
heute noch von gewaltiger Wirkung auf uns alle. 
Schon von weitem imponieren die sechs noch übrig­
gebliebenen Riesensäulen der einstigen Tempel­
pracht. Auch hier in Baalbeck wurde den: Sonnen­
gott geopfert, und seitdem auf Kosten des Kaisers,



scheu Feuers zu schwersten Arbeiten, darunter Aus- 
Heben von Schützengraben und Transport von Mu­
nition gezwungen werden, wird in unmenschlichster 
Weise alles getan, um ihnen ihr ohnehin bitteres 
Los zu verschärfen und ihnen das Leben zur Hölle 
iu m-achen. Schon unmittelbar nach der Gefangen­
nahme werden die Gefangenen ihrer Wertgogen- 
stande planmäßig beraubt. Auf dem Transport 
zur Sarnmelstelle werden sie von den Wachmann­
schaften und Bevölkerung angespieen, in gemei­
ner Weise beschimpft und durch Schläge und Kol­
benstoße und Fußtritte roh mißhandelt. Wieder­
holt find Hunde auf die Gefangenen gehetzt worden. 
Französische Offiziere haben derartige Brutalitäten 
nicht nur gewährt, sondern sich selbst daran betei­
ligt. Die erste Unterbringung findet in offenen 
mit Stacheldraht umzäunten Pferchen statt, wo der 
bloße Erdboden ohne Rücfficht auf Wind und Wet­
ter als Lagerstätte dient. Das Essen ist unzurei­
chend und oft ungenießbar. Krankheitsepidemien 
find die Folge. Disziplinarische Strafen von bei­
spielloser Härte werden verhängt. So hat man 
wieder ergriffene Flüchtlinge in einen Drahtkäfig 
gesperrt, der zum Niederlegen zu kurz und zum 
Stchen zu niArig war. Die Verhältnisse in den 
Sammellagern, wohin die Gefangenen nach 
wochenlangem Aufenthalt in den Drahtpferchen 
überfuhrt werden, find unwürdig und trostlos. Die 
Mannschaften liegen in Zelten, die regendurchlässtg 
sind und der Winterkälte freien Zutritt lassen. Nur 
selten werden Decken geliefert. Kranke werden 
ohne Rücksicht auf ihren leidenden Zustand zur Ar­
beit angetrieben. Postsachen der Gefangenen wer­
den nicht oder nur nach langer Lagerfrist befördert, 
ihnen aus der deutschen Heimat geschickte Pakete 
und Geld werden nur in einzelnen Fällen ausge­
händigt. Die Pakete find fast durchweg beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Regierung so­
fort Maßnahmen ergriffen, um in diesen empören­
den Zuständen Wandel zu schaffen. Den unglück­
lichen kriegsgefangenen Deutschen, die in der fran­
zösischen Armeezone im deutschen Feuer unter so 
elenden Bedingungen ihr Leben fristen, muß und 
wird — und zwar schnellstens geholfen werden, 
dessen kann das deutsche Volk versichert sein. Nähe­
res darüber wird in Kürze mitgeteilt.

Der glänzende Erfolg der S. österreichische« 
Kriegsanleihe.

Die Wiener Blätter drücken hohe Genugtuung 
Wer den alle Erwartungen übersteigenden glän­
zenden Erfolg der 5. österreichischen Kriegsanleihe 
aus, die zu einer wahren Hullffgungsanleihe für 
den jungen Herrscher geworden sei und betonen, 
daß dieser neuerliche finanzielle Sieg» der Öster­
reichs ungebrochene Kraft dartue, wohl die beste 
Antwort auf die Dreiverbandsnote gebe, die von 
den zusammengebrochenen Mittelmächten spreche. 
Ferner wird hervorgehoben, daß das bisher festge­
stellte Ergebnis auf ersten Schätzungen beruhe und 
daß nach bisherigen Erfahrungen mit einer erheb­
lichen Erhöhung der endgiltigen Zeichnungsfumme 
zu rechnen sei, sodatz sich die Erwartung rechtfer­
tige, daß das Ergebnis der 4. Kriegsanleihe noch 
Lbertroffen werde.

Das Mißtrauen gegen Briand.
Nach dem Lyoner „Republicain" sagt der Bericht 

des Abgeordnete« Violett Wer die Regierungs-

der 1898 auf seiner Palastinasahrt in Baalbeö 
weilte, die Akropolis der uralten Stadt freigelegt 
wurde und umfassende Ausgrabungen stattgefunden 
haben, ist das Interesse für die Tempelruinen groß.

Unstreitig machen die ehrwürdigen Reste des 
alten Heliopolis inmitten der Einöde der Libanon- 
landschaft einen weit großartigeren Eindruck als 
alles andere, was wir in Italien , auf Sizilien und 
in Griechenland an Resten einstiger Bautenherrlich- 
keiten der Alten sahen. Und wenn erst die Bagdad- 
und Hedschasbahn den Zugang zu der jetzigen tiefen 
Weltabgeschiedenheit Baalbecks verbessern werden, 
steht eine neue Glanzzeit für den heute nur von 
Arabern, darunter zur Hälfte schulischen Mutwali, 
bewohnten Orte bevor. B is zum Kriege war 
Baalbeck mit der von einer französischen Bahn- 
gesellschaft erbauten Zahnradbahn Beirut—Damas­
kus zu erreichen, indem man von deren Knoten­
punkt Rajjcck aus den etwa ernstündigen Abstecher 
nach Baalbeck machte. Engländer und Amerikaner 
waren damals die Haupttouristen und haben viele 
schone Ausgvabungsstücke entführt» bis auch die 
türkische Regierung diesem Unfug durch ein Aus­
fuhrverbot für Altertümer ein Ende machte.

Natürlich ist auch Baalbeck heute ein für die 
türkische Armee sehr wichtiger Platz. Mitten 
zwischen den Tempeltrümmern und zu Füßen der 
herrlichen Akropolis lagern Lausende türkischer 
N^ruten und erhalten unter der tzberleitung des 
deutschen Majors Würth von Würthenau ihre letzte 
Ausbildung. Schützengräben und Schießstände 
ziehen sich durch die Ebene hin, und „die großen 
Götter von Heliopolis", denen nach einer Inschrift 
an den drei Säulenbasen der ehemaligen Propy­
läen der Aknopolis das Heiligtum gewidmet war, 
mögen erstaunt aufhorchen, wenn aus den Ruinen 
plötzlich das Knattern der Maschinengewehre zu 
ihnen hinaufbringt. — Der Vahnhofswirt von 
Rajjak macht gerade kein sehr freundliches Gesicht, 
als unsere verstaubte und verhungerte Kohorte bei 
ihm einbricht. I n  Friedenszeiten speisten bei ihm 
amerikanische Multimillionäre und englische Cook- 
reisende und stellten ihre Ansprüche. Heute muß er 
hergeben, was er hat, und einen Einheitspreis 
nehmen, den ihm die Militärverwaltung vorge­
schrieben hat. Sera Libanon-Wein ist denn auch

vorläge, wonach die Regierung ermächtigt werde» 
soll, in dringlichen Fällen durch Erlasse verfas­
sungsmäßige Verbindlichkeiten und rechtsgiltige 
Maßnahmen zu treffen, daß der Gesetzesantrag ein 
schwerer Eingriff in die verfassungsmäßigen Rechte 
des Parlamentes sei. Die Zumutung, wonach die 
Regierung Lei Zuwiderhandlungen gegen die Er­
lasse ohne weiteres Strafmaßnahmen treffen 
könne, sei durchaus unzulässig. Ein solches Recht 
habe nicht einmal Ludwig L IV . besessen. Die Re­
gierung suche durch den Gesetzesantrag die Verfas­
sung abzuändern. Eine antiparlamentarische Kon­
trolle dürfe nicht durchgeführt werden. Wenn 
Frankreich heute Gewehre, Geschütze und Explosiv­
stoffe besitze, so verdanke es sie dem Parlament. 
Der Gesetzesantrag sollte von der Kammer garnicht 
erörtert werden. Er, der Berichterstatter schlage 
ein dringliches Verfahren für wichtige Maßnahmen 
vor, welches mit der Verfassung nicht in Wider­
spruch stehe.

Der MunttionsarLerterstreik in Paris.
Die Zensur laßt nur spärliche Nachrichten Wer 

den Streik der Munitionsarbeiter und Arbeiterin­
nen in P aris  und Umgebung durch. Das B latt 
„L'Oeuvre" teilt mit» daß die Zahl der Ausständi­
gen am Dienstag Abend Wer 6000 betrug. — 
„Tomps" zufolge fanden Versammlungen zur Vor­
bereitung neuer Ausstände, durch die eine Lohn­
erhöhung erzwungen werden soll, statt. „Ba- 
Laille", das Organ der Gewerkschaften, erfahrt, daß 
zwei Arbeiterinnen wegen Beteiligung am Aus- 
stand zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wur­
den. Das B latt protestiert gegen das ungerecht­
fertigte Urteil und verlangt die sofortige Haftent­
lassung. Man habe übrigens die Ausstandsbowe- 
gung infolge der ungenügenden Löhne und der 
schlechten Behandlung voraussehen können. Ein 
energisches Eingreifen sei notwendig, um die Ar­
beitgeber an die Wahrung der Interessen der Ar­
beiter und damit des Landes zu erinnern.

Die Entente will eine hohe Kriegsentschädigung 
haben.

Zn einem Leitartikel des Pariser „Journal" 
legt Senator Aimond» Generalberichterstatter der 
großen Finanzkommission, die Grunde dar, weshalb 
Frankreich nicht eher Frieden schließen kann, als 
bis es Deutschland und den anderen Vierbundmäch- 
ten seinen Willen diktieren darf. Es heißt in dem 
Artikel: Am 1. Januar 1917 sind neue schwere 
Steuern inkraft getreten und am 1. April werden 
unsere Kriegsausgaben auf 71 Milliarden ange­
wachsen sein. Falls der Krieg noch in diesem 
Jahre endet» würden mit Einschluß der M ilitär- 
pensionen die Kriegskosten rund hundert M illiar­
den betragen, für deren Zinsen jährlich 5 M illiar­
den erforderlich sind. Wer würde da nicht ein­
sehen, daß es unter diesen Umständen unmöglich 
ist, jetzt an einen Frieden zu denken, der zur Folge 
haben müßte, daß der französische Steuerzahler die 
Last der Kriegskosten tragt. Zweifellos werden 
wir noch neue Steuern schaffen müssen, aber diese 
genügen keinesfalls, die Zinsen der Kriegskosten zu 
tragen, da ohnehin unser jährlicher Staatshaushalt 
fünf Milliarden Kosten verursacht. Also müssen 
wir unter allen Umständen einen entscheidenden 
Sieg haben, der uiw alle Auslagen ersetzt.

so sauer, daß einer der Leutnants» der im Frieden 
an den Ausgrabungen von Assur beteiligt war und 
sich einen Rest klassischer Bildung bewahrt hat, mit 
Heller Stimme anhebt: „Ich pfeif' auf die sauren 
Weine und fahr' nach Jerusalem!" — Jerusalem! 
Das ist das Zauberwort, das uns alle wieder frisch 
macht. Noch ein paar Tage, und wir sind ja dort, 
wohin das Sehnen einer ganzen Welt geht.

Aber zunächst heißt es wieder in den Zug nach 
Damaskus einsteigen, der draußen ungeduldig 
pfeift. Es ist schon Spätnachmittag geworden, als 
plötzlich die Landschaft sich von Grund aus ver­
ändert. Die Sandwüste verschwindet, und ein 
weites, grünes, lachendes Tal öffnet sich vor den 
erstaunten Blicken. Die Bahn fällt durch eine 
enge, wasserreiche Schlucht Hunderte von Metern in 
schneller Fahrt. Zur Seite rauscht der Barada, und 
hohe Pappeln, Nuß-, Oliven-, Feigen- und Mandel- 
bäume zeigen an, daß wir uns der Stadt nähern, 
die nach der Vorstellung des Orientalen inmitten 
des einfügen Paradieses steht. Mehr und mehr 
macht die romantische Gebirgsschlucht, durch die 
unser Zug dahinbraust, den Eindruck, als ob wir 
durch das schöne Bodetal im heimatlichen Harz 
fahren. Aber dann tauchen die M inaretts und 
flachen Dächer von Damaskus auf, und braune, 
zerlumpte Hamals greifen schreiend und sich unter­
einander um die Ehxe balgend, den Aleman sabits 
(deutschen Offizieren) behilflich sein zu können, 
nach unserem Gepäck. Damaskus, die letzte Station 
unserer Reise nach Jerusalem, ist erreicht.

Thorner Uriegsplauderel.
-----------  (Nachdruck verboten.)
VXXI.

„Aber ihr habt es nicht gewollt!" sagte einst 
schmerzlich bewegt der Weltenheiland, als er für 
sein großes, edles Wirken und Streben zum Heile 
der Menschheit nur Gleichgiltigkeit oder sogar 
schnöden Undank erntete. — „Ih r habt es nicht 
gewollt!" so kann man auch heute inbezug aus 
unsere Feinde sagen. Das von der tiefsten Sittlich­
keit getragene Friedensangebot des deutschen 
Kaisers und seiner Verbündeten ist von unseren 
Gegnern sachlich überhaupt nicht erörtert, sondern

Ein englisches Jnformationsamt.
Die Londoner „Times" meldet, daß Lloyd 

George in dem Garten von Downingstreet Nr. 10 
ein Gebäude aufführen läßt, in dem ein Jnforma­
tionsamt untergebracht werden soll. — Nach der 
„Daily News" soll dieses Amt einen persönlichen 
Stab für den Premierminister bilden, von den 
einzelnen Ressorts unabhängig sein und vielmehr 
über diesen stehen.

Kündigung des italienisch-spanischen Handels- und 
Schiffahrtsvertrages.

„Temps" meldet aus Barcelona, daß laut 
einer BÄanntmachung des spanischen Ministers 
des Äußern Ita lien  am 24. Dezember den ita lie - ' 
nisch-spantschen Handels- und Schiffahrtsvertrag 
vom 30. März 1914 gekündigt habe. Der Vertrag 
sei am 31. Dezember 1916 außer Kraft getreten.

Norwegen gegen England 7 
Ein Umschwung der Stimmung.

Das Christianiaer B latt „Verdens Gang" 
schreibt: Die Verhandlungen mit England scheinen 
sich in die Lange zu ziehen. Es dürfte für unsere 
Regierung Grund vorhanden sein, zu Maßnahmen 
zu greffen, die die Löstrng beschleunigen Knuten. 
Das richtigste wäre, wenn wir nach britischem 
Muster gewisse Betriebe solange einstellten, von 
denen namentlich England Vorteil hat, bis die 
Verhandlungen über die Fragen, die englischerseits 
plötzlich aufgeworfen worden sind, zu einem befrie­
digenden Ergebnis geführt haben. Wir verweisen 
nur auf unsere Ausfuhr von Fischen und Schwefel­
kies nach England und zu seinen Alliierten. Um 
mit unseren Kohlenvorraten sparsamer umgehen zu 
können, würde ein Verbot der Lieferung von Bun- 
kerkohlen an Schiffe, die nach England bestimmt 
sind, auch eine gewisse Berechtigung haben.

Ein Brief des Zaren an PoinearL.
Nach einer Budapester Meldung bringt der 

„Rjetsch" die Nachricht, daß der Zar in einer be­
sonders wichtigen Angelegenheit einen Sonderku- 
rier nach Frankreich gesarüü hat. Dieser Sonder- 
turier wird an den Präsidenten Poirrcars einen 
eigenhändigen Brief des Zaren übermitteln, der 
wichtige Beschlüsse Wer Rußlands Haltung in der 
Friedensfrage enthalten wird.

Die Veränderungen im russischen Kabinett.
Nach Meldung der Petersburger Telegraphen- 

Agentur ist der Gehilfe des Ministers für Ver­
kehrswege M ilitär-Ingenieur Kriger zum Ver­
weser des Ministeriums für Verkehrswege ernannt 
worden. — Der neue Ministerpräsident Fürst Es- 
litzin erklärte in einer Unterredung mit Vertrefern 
der russischen Presse, daß für ihn ebenso wie für 
seine Vorgänger der Wahlspruch des Augenblickes 
Fortsetzung des Krieges bis zmn vollkommenen 
endgiltigen Siege sei.

Rasputins Mörder. .
„Rußkoje Slowo" will erfahren haben, daß der 

Mörder Rasputins kein anderer gewesen sei. als 
der Dumaabgeordnete Prrrischkiowitsch, der Mann 
der „schwarzen Hundert". Er habe im Hause des 
Fürsten Jussupow Rasputtn erschossen und sich 
beim Verlassen des Hauses der Polizei gegenüber 
selbst als Mörder bezeichnet. Die Polizei ver­
haftete bisher mit Sicherheit nur den Chauffeur

mit Hohn und überhebung zurückgewiesen worden. 
Der furchtbare Kampf geht weiter, und damit die 
Zerstörung der Wohlfahrt Europas, die Vernichtung 
dessen, was fleißiges Schaffen in emsiger Friedens­
arbeit aufgebaut hat. Die Verantwortung tragen 
die Feinde, die aus unlauteren Beweggründen den 
Krieg angezettelt haben und die nun die Verant­
wortung für den für sie ungünstigen Erfolg nicht 
tragen wollen. Zwar darf nicht verkannt werden, 
daß durch den üblichen Dunst von Lug und Trug 
hin und wieder ein schwacher Lichtstrahl keimender 
Erkenntnis dringt. Aber die Zeit scheint noch nicht 
gekommen zu sein, da er zu einer lodernden Flamme 
werden konnte, die alle bösen Geister vertreibt. 
„Das höchste Heil. das letzte liegt im Schwerte," 
diese Erkenntnis haben uns die Tage der Jahres­
wende wieder gebracht. Sie ist auch der Erundton 
der herrlichen Worte, die der Kaiser am 5. Januar, 
dem Tage der Eroberung von Braila, an sein Heer 
gerichtet Hai. Jedes Wort ein Degenhieb! Die 
Funken, die jetzt aus dem deutschen Schwerte sprühen 
werden, die werden unsere Feinde wohl bald hell­
sehend machen, daß sie klar den Abgrund erkennen, 
vor dem sie stehen.

Trotz der schroffen Ablehnung des Friedens­
angebots wäre es nicht richtig, den hochherzigen 
deutschen Vorschlag für verfehlt oder bedeutungslos 
zu halten. Bei den Neutralen ist sicher ein starker 
Eindruck zurückgeblieben, den auch die an Deutsch­
land gerichtete Schmähnote des Verbandes nicht 
verwischen konnte. Aber auch selbst in den feind­
lichen Ländern ist die Friedensfrage einmal ange­
regt worden und kann nach soviel Elend und Blut­
vergießen nicht mehr aus den Herzen verbannt 
werden, wenn auch die Zensur die Nachrichten über 
derartige Unterströmungen im Volke nicht an die 
Öffentlichkeit gelangen laßt. Noch scheinen die 
feindlichen Regierungen die Macht zu haben, die 
Friodensregungen gewaltsam zu unterdrücken. Doch 
wielange noch? Gerade die Seele des feindlichen 
Bündnisses, England, befindet sich in einer Lage, 
die auf eine baldige Erschöpfung hindeutet. Das 
hat kein Geringerer als der englische Ackerbau­
minister vor kurzem selber bestätigt. Er verglich 
das „seebeherrschende" Großbritannien mit einer be­
lagerten S tad t und forderte die energische Aus-

des Automobils, das Rasputtn aus seiner Woh. 
nung abholte. — I n  Moskau erhält sich beharrlich 
die Lesart, daß auch das diplomatische Korps in 
den Anschlag verwickelt ist. Auch in den Kreisen 
des Semstwo-Städteverbandes wird es als Tat­
sache hingestellt, daß der englische Botschafter S ir 
Vuchanan mindestens vorher unterrichtet gewesen 
sei. Als verbürgt werden weiter, was zu denken 
gibt, Purischkiewitschs Worte bezeichnet, Fürst 
Jussupow habe ihm ehrenwortlich vollen Schutz zu­
gesichert. Angesichts der Rolle, die der englische 
Gesandte in Norwegen, Findley. bei dem Anschlag 
auf S ir Roger Easement gespielt hat, findet diese 
Behauptung sehr viel Glauben.
Ein deutscher Dampfer aus griechischen Gewässer« 

weggeführt.
Das Reutersche Büro meldet aus Marseille, daß 

ein deutscher Passagierdampfer, der in den griechi­
schen Gewässern gelegen hatte, am 6. Januar nach 
Marseille gebracht wurde. Er wird von der 
Entente für militärische und Handelszwecke ver­
wendet werden. — Zutreffenden Falles handelt es 
sich um eine neue krasse Bölkerrechtsverletzuug!

König Konstantin an Wilson.
Der Washingtoner Berichterstatter des „Nerv- 

york Herold" meldet: König Konstantin hat an 
den Präsidenten Wilson einen Brief geschrieben, in 
dem er eine Übersicht über das Griechenland zuge­
fügte Unrecht gibt. und in dem er von ganzem 
Herzen den Friedensbemühungen Wilsons zu­
stimmt. König Konstantin sagt, daß er in dem 
Kampf mit den herzlosen und charakterlosen Mäch­
ten, die sein Volk dem Hungertods auslieferten, 
die Seele seines Volles vertrete. — Dieser Brief 
des griechischen Königs wird wahrscheinlich gleich­
zeitig mit dem belgischen Anhängsel zur Antwort 
der Alliierten auf Wilsons Friedensanregung in 
die Hände des amerikanischen Präsidenten gelan­
gen. Vielleicht wird hierbei Herrn Wilson der 
Gedanke kommen, daß die belgische Klage und An­
klage. die in Motte des Dankes an Amerika ge­
kleidet ist, federleicht wiegt gegenüber der Anklage 
Griechenlands.
Eine neue Fnedensnote Wilsons in Vorbereitung?

„Finanziel News" melden aus Newyork, es 
liege eine Nachricht vor, daß Wilson eine neue Frie­
densnote vorbereite.

provrnzralnachrlchten.
e Frenstavt, 10. Januar. (Treibjagden. — Das 

Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande.) Auf 
einer zweitägiaen Treibjagd auf Rittergut Traupel 
wurden 78 Hasen zur Strecke gebracht. Auf der von 
Fideikommißbefitzer M ajor von Puttkamer-Groß 
Plauth veranstalteten Treibjagd wurden 160 Hufen 
geschossen. Bei der gestern von Gutsbesitzer Volk­
mann, Fabrikbesitzer Griffe und königl. Domänen- 
Pachter Oberamtmann Wiens-Eigenwill auf zwei 
hiesigen Feldmarkjagdbezirken und dem Eigenwiller 
Gutslande veranstalteten Treibjagd find 89 Hase« 
erlegt worden. E» sollen leider einige Treiber an­
geschossen Vorder fein. — Das Eiserne Kreuz am 
weiß-schwarzen Bande hat prakt. Arzt Link von hier, 
welcher seit Kriaasbeginn im Lazarett zu Dt. Eylau 
tätig ist' erhalten.

Posen, 11. Januar. (Todesfall.) Gestern Vor­
mittag starb plötzlich, nachdem er soeben aus dem 
Felde auf Heimaturlaub zurückgekehrt war der 
langiähriae Oandgerichtsdirektor des Pcffener Land­
gerichts. Geheimer Justizrat Ferdinand Langer, der 
als Oberkriegsgerichtsrat sott Kriegsbeginn im

Nutzung aller für den Anbau von Lebensmitteln nur 
irgend geeigneten Ländereien. Das ist nun leichter 
gesagt als ausgeführt." England ist ja das (auch 
einst bei uns) soviel gepriesene Land des Frei­
handels. Die schrankenlose Einfuhr von Getreide 
aus aller Welt machte die englische. Landwirtschaft, 
die bei den vorhandenen Bodenverhältnissen einer 
blühenden Entwickelung fähig war, geradezu tot. 
Der Dauer verließ seine Scholle» um in den Fa­
briken lohnenden Verdienst zu finden. England 
wurde das Land der großen Grundbesitzer, die ihre« 
Landbesitz mehr zu ihrem Vergnügen als zum An­
bau von Getreide verwendeten. Die verhältnis­
mäßig wenigen Pächter konnten nur einen geringen 
Teil des Bedarfs erzeugen, sodaß England auf eine 
Einfuhr von mindestens vier Fünfteln seines Der-, 
brauches an Getreide angewiesen war. Sollten sich 
die Hoffnungen des Ministers erfüllen, so müßte 
das Jnselland eine vollkommene llnwalzung seiner 
Vodenwirtschast vornehmen, wozu aber Jahre ge­
hören, und zwar Friedensjahre. Woher sollten jetzt 
in einem Kriege» der alle Arbeitskräfte aufs 
äußerste anspannt, die Menschen für eine sorgfältige 
Bewirtschaftung des Bodens gewonnen werden! 
Die ausgedehnten Jagdgründe des Landes müßten 
doch erst für den Getreidebau hergerichtet werden. 
Vorausgesetzt, daß England die nötigen Saaten 
noch beschaffen könnte, gehören dazu landwirtschaft­
liche Maschinen und Düngemittel. Für die Ma- 
schmenzufuhr könnte wohl Amerika infrage kommen, 
aber die Sache ist recht kostspielig und seit einiger 
Zeit auch noch ziemlich unsicher. Aber mit den 
Düngemitteln rvütt>e es, auch von Derkehrs- 
schwieri gleiten abgesehen, hapern, da der fast kon. 
kurrenzlofe deutsche Kali-Versand ja jetzt auf dem 
Weltmärkte fehlt. Wir unterschätzen die englische 
Zähigkeit durchaus nicht, aber hier steht sie vor 
einer unlösbaren Aufgabe. Was fast ein Jah r­
hundert hindurch vernachlässigt worden ist, karr» 
nicht in Monaten eingeholt werden.

Die militärischen und staatsmännischen Großen 
unserer Gegner hatten sich in dem infolge Kohlen- 
mangels frierenden Rom zusammengefunden, um 
der staunenden Welt wieder einmal die vollständige 
Übereinstimmung der verbildeten Mächte zu ver­
künden. ' Es ist doch recht verdächtig, daß man eins



stand und als solcher mit dem Eisernen Kreuz 
-er Klaffe ausgezeichnet worden war. Der Ent­

schlafene war am 20. Januar 1857 zu Ratibor ge­
boren, hatte mithin in diesem Monat sein 60. Le- 
bens^ahr vollendet. Er galt als ausgezeichneter, 
- Ä ^ ' ^ e r  Jurist und war wegen seiner uner­
müdlichen Arbeitskraft allgemein geschätzt. Um 

Hermgang trauern außer der tiefgebeugten 
Gatttn ferne vier Töchter.

Eantter, 10. Januar. (Erhängt aufgefunden) 
wurde in dem kleinen Wäldchen auf dem Gebiete 
Männer Schloß an der Oberfftzkoer Chaussee der 
Merscherrneister Stroinski von hier.

Lokalnachrichten. .
Zur Erinnerung 13. Januar. 1916 Einnahme 

^montenegrinischen Hauptstadt Cetinje. 1915 
wescheiterte russische Offensive bei Gumbinnen. 
1910 f  Profeffor Dr. Franz Stolze, bekannter Ste­
nograph. 1905 1- Fürst Alexander zur Lippe. 1892 

Otto v. d. Linde, der Eroberer des Forts Ma- 
wnne bei Namur. 1872 f  Jean Herzog von Per- 
M y , der Vertraute Napoleons I I I .  bei dessen 
Staatsstreich. 1871 Niederlage der Franzosen bei 
.-öourneville. 1869 * Herzog Emanuele von Aosta, 
italienischer Heerführer. 1814 Erstürmung Witten- 
bergs durch den preußischen General v. Tauentzin. 
l8V9 * Friedrich Graf von Neust, bekannter 
Staatsmann. 1802 * Eduard von Bauernfeld, be­
kannter österreichischer Lustspieldichter.

Thorn, 12. Januar 1917.

1. Oberbürgermeister Dr. Wermuth, 2. Se. Exzellenz der amerikanische Gesandte Gerard^ 
3. Staatssekretär Zimmermann. 4. Preuß. Handelsminister Dr. Sydow.

Dom Festmahl der amerikanischen Handelskammer in Berlin zu Ehren 
des zurückgekehrten Botschafters Gerard.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d -  
k r e i s e  T h o r n . )  Der königliche Landrat hat Le- 
statigt: Die Wahl des Besitzers Heinrich Becker in 
Zregelwiese als Ersatzschöffen für die Gemeinde 
Ziegelwiese; die Wiederwahl des Besitzers Johann 
Schneider zu Neu Culmrsee als Schöffen für die. 
Gemeinde Neu Culmsee; die Wiederwahl des Be­
sitzers Paul Jelinski zu Rentschkau als Schöffen 
ftr die Gemeinde Nentschkau; die Wiederwahl des 
Besitzers Johann Sckeffler zu Chrcwitz als Schaffen 
Br die Gemeinde Chrapitz; die Wiederwahl des 
Besitzers Emil Enn zu Kl. Neffau als Schöffen für 
die Gemeinde Kl. Neffau; die Wiederwahl des Be­
sitzers Hugo Krüger zu Ottlotschin als Schöffen 
für die Gemeinde Ottlotschin; ferner den Ge- 
melndesteuererheber Friedrich Scheubach in Gräml­
ichen als evangelischen und den Rentier Stefan 
Maranski in Gramtscken als katholischen Waisen» 
rat für den Gemeindeöezirk Gramtschen verpflichtet.

— ( De r  Pos t s c h e c k v e r k e b r  d e s  R e i c h s -  
po st g e b i e t  s) weist für den M o n a t  D e z e m ­
b e r  1916 den bisher größten Umsatz von 6,4 M il­
liarden Mark auf; davon find 4 Milliarden Mark 
bargeldlos beglichen worden. Die Zahl der Post­
scheckkunden hat im Dezember um rund 3600 zuge­
nommen und am Jahresschluß nahezu 149 090 oe- 
ttagen. Das durchschnittliche Guthaben der Post­
scheckkunden belief sich im Dezember auf 441 Mil- 
lronen Mark. Trotz dieses günstigen Ergebnisses 
muß aber durch eine noch größere Beteiligung am 
Postscheckverkehr danach gestrebt werden, den Über­
weisungsverkehr noch mehr zu fordern und dadurch 
den Varverkehr auf das geringste Maß zu beschrän­
ken. Anträge auf Eröffnung eines PostscheBontos 
nnd bei jeder Postanstalt erhältlich.

— ( De r  P o s t v e r k e h r  i n  P o l e n . )  Im  
privaten Postverkehr des Generalgouvernements 
Erschau tritt für den Post- und Telographen- 
verkehr von jetzt ab eine wesentliche Erleichterung

Adem die polnische Svrache. außer wie bisher 
anf Postkarten, auch in Briefen. Drucksachen. Ge- 
schaftAmpreren zugelassen ist. Die Beschränkung, 
daß Privat-Telegramme nicht mehr als 15 Worte 
enthalten dürfen, wird demnächst für das Gebiet 
ves Generalgouvernements aufgehoben.
^ ^ ( D e r  n e u e  F a h r p l a n  nach d e m 
O sten .) Das ..D. T "  schreibt: I n  letzter Stunde 
M dre Abfahrt des Morgenzuges von Berlin nach 
-rhorn früher gelegt worden, vom Bahnhof Fried- 
rrchittaße ab 9.38 Uhr. Die Abendzüge nach dem 
nördlichen Osten behalten ihre Abfahrtszeiten, 
andern aber zumteil ihren weiteren Fahrplan. So

eigentlich so selbstverständliche Sache immer wieder 
vor der OffentliOeit betonen muß. Durch Ge­
schnatter ist ja wohl einmal das Kapital in Rom 
gerettet worden, freilich nur für kurze Zeit; denn 
bald mußten die hungernden Römer den Abzug der 
Gallier mit schwerem Golde erkaufen, wobei der 
übermütige Brennus noch seilt Schwert in die Ee- 
wichtsschale warf. Daß der hinzueilende Camillus 
dies Geschäft noch in letzter Minute unterbunden 
und dabei die stolzen Worte gesprochen habe: ..Mit 
Eisen erkauft der Römer sein Vaterland!" ist leider 
nur eine spater erfundene Sage. Auch das Ge­
schnatter bei dem Kriegsrat in Rom wird den 
Niedergang des Zehnverbandes nicht aufhalten. 
Aber Ita lien  ist großes Heil widerfahren: es ist 
über die „Ehrung" außer sich vor Entzücken. Die 
Naä>fahren der einst so stolzen Römer sind recht be­
scheidene, sehr leicht zu beglückende Menschenkinder 
geworden. Der ganze Kriegsrat zeigt auch dies­
mal wieder deutlich den Unterschied zwischen deut­
scher und welscher Art. Die Einheitlichkeit der 
Kriegführung ; des Vierbundes läßt doch wohl 
darauf schließen, daß auch bei ihm Zusammenkünfte 
genug stattfinden. Aber wo hat man davon auf 
unserer Seite irgend Aufhebens gemacht! Erst die 
darauf folgenden Taten gaben uns Kunde» daß in 
aller Stille wichtige Beschlüsse gefaßt worden waren. 
Die Zusammenkünfte unserer Gegner werden mit 
Pauken und Trompetenschall angekündigt. Wir 
erfahren auch das Ergebnis der Beratungen; aber 
wir haben es bisher auch immer noch erlebt» daß 
die Verwirklichung der Beschlüsse kläglich miß­
lungen ist. Wir haben es auch diesmal nicht nötig, 
Uns deswegen sonderlich zu beunruhigen. Unter 
Einern sonderlichen Glücksstern hat der Kriegsrat in 
Uicht getagt, da sich jetzt gerade der Untergang des 
vierten Kleinstaates, der sich dem Zehnverbande ge­
opfert. in unerbittlicher Weise vollzieht. Das find 
jedenfalls „die Auspizien des endgiltigen und voll­
ständigen Sieges", die Ministerpräsident Voselli bei 
dem Festesten erwähnte. Die Sache beginnt nach- 
Serade fad zu werden. Man wird unwillkürlich an 
das Eoethesch? Wort erinnert: „Wie nur dem 
Kopf nicht alle Hoffnung schwindet, der immerfort 
«m schalen Zeuge klebt; mit gier'ger Hand nach 
Schätzen gräbt und froh ist. wenn er Regemvürmer

Im  Festscval des Hotels Adlon gab vor einigen 
Tagen die amerikanische Handelskammer in Ber­
lin zu Ehren des zurückgekehrten Botschafters 
Gerard ein Festmahl. Unter den zahlreichen 
Gästen bemerkte man den Stellvertreter des 
Reichskanzlers Dr. Helfferich, Staatssekretär Dr. 
Solf, den preußischen Handelsminister Dr. Sydow, 
Exzellenz Dernburg, den Unterstaatssekretar von 
Stumm, v. d. Bussche-Haddenhaulsen und Dr. Rich­
ter, die Vizepräsidenten des Reichstages Dr. 
Pansche und Dove, Oberbürgermeister Dr. Wer­
muth, den Präsidenten der Berliner Handelskam-

kommt der Zug ab Friedrichstraße 10 43 Uhr in 
Eydtkuhnen um 11.21 Uhr vormittags an. der Zug 
ab 11.03 Uhr in Jnsterburg 10.16 Uhr. der Zug ab 
11.13 Uhr in Danzig 7 Ühr usw. Umgekehrt geht 
der Zug aus Wilna 1.05 Uhr nachts von Königs­
berg, 9.06 Uhr vormittags in Berlin, wie bisher. 
Die Züge von Königsberg und Bresi-Litowsk kom­
men 12.14 und 12.34 Uhr nachts an Friedrichstraße.

— ( P r ü f u n g  d e s  P a p i e r g e l d e s  a n  
d e n  G r e n z ü b e r g a n g s s t e l l e n . )  Bei allen 
Grenzübergangsstellen findet eine genaue Prüfung 
des Papiergeldes der Ein- und Ausreisenden statt. 
Den Reisenden wird daher empfohlen, zugunsten 
rascher Grenzabferttgung eine möglichst geringe 
Zahl von Scheinen, gegebenenfalls solche von höhe­
rem Wert mtt sich zu führen. Bei dieser Gelegen­
heit wird auch auf die bestehenden Ausfuhrverbote 
von Gold- und Silbergeld hingewiesen.

— ( R e g e l u n g  d e s  V e r k e h r s  m i t  
S a a t g u t . )  Der Präsident des Kriegsernährnngs- 
amtes hat in Ausführung der früher erlassenen 
Verordnung den Verkehr mit Saatgut von Buch­
weizen und Hirse, tzülsenfruchten. Lupinen und 
Wicken durch eine Bekanntmachung geregelt. Nach 
dieser ist der Handel mit Saatgut nur den von den 
Landeszentralbehörden bezeichneten Saatstellen und 
den von den Saatstellen zugelassenen Händlern ge­
stattet. Daneben können Erzeuger von den Saat­
stellen ermächtigt werden. Saatgut unmittelbar an 
Verbraucher zur Aussaat abzusetzen. Der Verkehr 
mit Saatgut ist nur aufgrund von Saatkarten zu­
lässig, die für die Händler von der zulassenden S aat­
stelle, für die Verbraucher von ihrem Kommunal­
verband ausgestellt werden. Die Preise für das 
Saatgut bewegen sich zwischen 75 und 90 Mark. 
Beim Absatz durch den Handel darf insgesamt höch-

findet!" Wiederum — zum wievielten Male wohl? 
— steht der Sieg bereits unmittelbar vor der Türe. 
Und das muß doch wahr sein; denn Briand hat es 
einem italienischen Journalisten versichert, daß „die 
Entente sich auf dem Wege zu dem schönsten und 
tätlichsten Ergebnis befindet". — Man darf ge­
spannt sein» wie ein vorurteilsfreier Geschichts- 
schreiber dereinst diese Politiker beurteilen wird, 
die trotz aller Mißerfolge und offenkundigen 
Niederlagen» und in krassestem Widerspruch mit der 
Krisgslage solche Reden von Stapel lassen konnten. 
Jedenfalls wird der Vottspsychose ein breites 
Kapitel in dem Buche eingeräumt werden müssen. 
Der Deutsche steht hier vor einem Rätsel und fragt 
sich, wie es möglich ist, daß Franzosen, Engländer 
und Russen sich von solchen Worten ölenden lassen 
können. Wenn die Franzosen vor Mainz und 
Koblenz, die Russen vor Danzig und Breslau 
ständen und ein preußischer Minister sagen wollte: 
Nun ist uns der endgiltige Sieg sicher!, wo würde 
es im deutschen Volke auch nur einen Mann geben, 
der sich an solchen Worten berauschen könnte! Doch 
wir müssen uns mit der Eigenart unserer Feinde 
abfinden. Das eine aber wissen wir: das Erwachen 
der getäuschten Völker wird schrecklich sein! Daß 
unsere Feinde bereits unterlegen sind, wissen ihre 
Machthaber sehr wohl; aber sie scheuen das Ein­
geständnis ihrer Niederlage. Sie wollen uns nur 
durch das weitere Hinziehen des Krieges zu einem 
mattherzigen Frieden geneigt machen. Noch ein­
mal werden sie ihre ganzen Kräfte anspannen. 
Aber mit der größeren Probe auf unsere Kraft wird 
nur unser Wille zum Siege wachsen. Hier hat 
unser Kaiser das richtige Wort gefunden: „ In  der 
gerechten Empörung über der Feinde anmaßenden 
Frevel, in dem Willen, unsere heiligsten Güter zu 
verteidigen und dem Vaterlands eine glückliche Zu­
kunft zu sichern, werdet ihr zu Stahl werden!" Dies 
Wort lebt im Herzen jedes Frontsoldaten, im 
Herzen jedes Heünkriegers — und HrndenLurg 
rastet nicht!

Laß nur den Menschen denken,
Gott wird es dennoch lenken.
Nein, mag auch Gott es lenken-
Der Mensch soll dennoch denken.

W i l h e l m  M ü l l e r .

mer von Mendelssohn, den Vertreter des Kriegs- 
ministeriums und des Reichsmarineamtes, den Di­
rektor der deutschen Bank, von Gwinner, Dr. 
Walther Rachenau, sowie viele Vertreter der I n ­
dustrie, der Bankwelt und der Presse. Es sprachen 
der Staatssekretär des Innern Dr. Helfferich, 
Botschafter Gerard und Staatssekretär Zimmer- 
mann. Der Botschafter betonte, daß die Beziehun­
gen zwischen Deutschland und Amerika zu keiner 
Zeit des Krieges so freundliche gewesen seien wie 
heute.

stens brs zu 10 Prozent zugeschlagen werden. An- 
erkanntes Saatgut, das von anerkannten Saatgut- 
geschasten zu SaaLzwecken gezogen ist, unterliegt 
nrchL der Preisbeschrankung. Es darf jedoch nur 
von dem Erzeuger an Verbraucher unmittelbar oder 
durch Vermrttelung der Saatstellen abgesetzt wer­
den. Auch hierzu ist jsooch eine förmliche Freigabe 
und äusserten des Käufers eine SaatLarte not­
wendig.

- -  ( B e s c h l e u n i g u n g  d e r  G e t r e i d e -  
Die Reichsgetreidestelle teilt 

mrt: Dre Hochstpre-ise für Roggen und Weizen er- 
mahlyen sich nach dem 31. März 1917 um 15 Mark

A.AES. Nach dem 31. März darf auch in solchen 
Fallen der bisherige Höchstpreis nicht mehr bezahlt 
werden rn denen die frühere Ablieferung inso.ge 
von Umstanden unmöglich war. die der Getreide- 
besitzer Nicht vermeiden und nicht voraussehen 
kosmt«' Dre zurzeit schon besteherrden großen 
Schwierigkeiten der Eisenbahnwagengestellunq. durch 
die an marrchen Stellen auch Kohlenmangel hervor­
gerufen wrrd. dursten voraussichtlich in den nächsten 
Monaten bestehen bleiben. Sie werden sich natur­
gemäß noch veMLrfen, wenn in den letzten Wochen 
vor dem 31. März von allen Seiten Eisenbahn­
wagen für Getreideverladungen angefordert werden. 
Deshalb wird den Getrsidelieferern dringend 
empfohlen, so schnell als möglich ihr Getreide aus- 
zudreschen und zur Ablieferung zu bringen. Es muß 
davor ßewarnt werden, bis in die letzten Wochen 
des März mit den Getr-eidelieferungen zu warten.

- -  ( B e s c h l a g n a h m e  u n d  V e s t a n d s e r -  
h e b u n g  v o n  C a l c i u m  - E a r b i d . )  M it 
dem 12. Januar 1917 tritt eine neu? Bekannt­
machung betreffend Beschlagnahme und Vestands- 
erhebung von Calcium-Carbid inkraft. Von der 
Bekanntmachung wird sämtlichss Ealcium-Earbid 
betroffen. Ferner ist eine Meldepflicht angeord- 

< jedoch nur diejenigen Personen usw. be- 
trifst. bei denen die Gesamtmenge an Ealcium-Car- 
brd 50 Kilogramm übersteigt. Die erste MeLung 
sur die bei Beginn des 12. Januar 1917 vorhan­
denen Vorräte muß bis spätestens 20. Januar 1917 

Die Einzelheiten der Bestimmungen 
-Z M ag n ah m e- und Meldepflicht, sowie über 

die Pflicht zur Lagerbuchführung und Auskunfter- 
terlung ferner über besondere Veränderungs- und 
Verkugungserlaubnis usw. sind aus der Bekannt- 
machung selbst zu ersehen, die in den Regierunas- 
Amtsblattern, in Kreisblättern und durch An­
schlage veröffentlicht worden fft.

s G e n e r  a l b e t r i e b s l e i t u n g e n  Wes t  
u n d  Ost.) Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Wie 

erfahren, hat der preußische Eisenbahnminister 
rn Aussicht genommen, die Aufgaben der von ihm 
^^.Saarbrücken und Berlin eingesetzten Ober­
er dadurch zu erweitern, daß ihnen
die Überwachung der gesamten Verkehrsbewegung 
rn chren Bez'rken übertragen wird. Sie sollen dahin 

daß unnötige Transporte unterbleiben, un­
zweckmäßige besser geregelt werden. Die Aufgabe 
soll rn ständiger Fühlung mit den VerkHrs- 
interessenten, den Kriegsversorgungs- und den in- 
betracht kommenden militärischen Stellen gelöst 
Worden. Wo im Wege der Verständigung mit den 
Verkehrsinteressenten das Ziel nicht erreicht lverden 
kann, wird gegebenenfalls zu Zwangsmaßnabmen 
sVerkehrssperren usw.) geschritten werden müssen, 
^m  Hinblick auf ihre erweiterten Befugnisse führen 
die Oberbettiebsleitungen fortan die Bezeichnung 
„GeneralbeLriebsleitungen des Westens" — tele­
graphisch abgeküßt G. B. L. W. — und ..General- 
betriebsleitung des Ostens" — telegraphisch abge­
kürzt G. B. L  O.

— ( V e r o r d n u n g  ü b e r  7 U h r - L a d e n ­
schl uß u n d L i c h t r e k l a m e . )  Nachdem der 
Bundesrat die Verordnung vom 11. 12. 1916 über 
die Ersparnis von Beleuchtung-mitteln und Brenn­
stoff erlassen, hat das stellv. Generalkommando des 
17. Armeekorps die für den Bereich des 17. Armee­
korps erlassene Verordnung vom 30. 9. 1916 bett. 
den 7 Uhr-Ladenschluß und die Lichtreklame aufge­
hoben. Für den Korpsbereich sind somit ausschließ­
lich die Bestimmungen der genannten Vundssrats- 
verordnung maßgebend. Hiernach ist jede Art von 
Lichtreklame verboten. Als Lichtreklame gilt auch 
dxe Erleuchtung der Aufschriften von Namen. F ir­
men usw. an Läden, Geschäftshäusern. Gastwirt­
schaften, Lichtspielhäusern und sämtlichen Ver­
gnügungsstätten. Alle offenen Verkaufsstellen sind 
um 7 Uhr, Sonnabend um 8 Uhr abends zu schließen. 
Ausgenommen find nur Apotheken und Verkaufs­

stellen» in denen der Verkauf von Lebens.nitteln 
oder von Zeitungen als Haupterwerbszweig be­
trieben w iü .

— ( K a u f m ä n n i s c h e r  A r ö  ei t s  m a rk t.) 
Im  Monat D e z e m b e r  ließen sich bei der Stellen­
vermittelung des Verbandes Deutscher Handlungs­
gehilfen zu Leipzig 263 Bewerber eintragen, gegen 
353 im Vorjahr. Ebenso erfuhren die offenen 
Stellen einen Rückgang von 798 auf 549. Trotzdem 
gelang es 193 Bewerbern (darunter 134 Stellen­
losen), neue Stellen zu vermitteln. Am Monats- 
schluß verblieb ein Bestand von 425 Bewerbern 
(darunter 121 Nichtmitgliedern) und 972 offenen 
Stellen. Die Nachfrage übersteigt also das An­
gebot um mehr als das Doppelte.

— ( De r  T h o r n e r  B r i e f m a r k e n -  
s a m m l e r v e r e i n )  hielt am Mittwoch Abend 
8 Uhr im Vereinslokal ..Thorner Hof" seine Mo­
natszusammenkunft. verbunden mit einer Neujahrs­
verlosung, ab. Die Vereinsmitglieder waren fast 
vollzählig erschienen und ein Herr in Feldgrau als 
Gast. Nach Erledigung einiger Derernsangelegen- 
heiten wurde zur Verlosung geschritten. Hierzu 
waren aus der Vereinskasse 30 Mark zur Verfügung 
gestellt, wodurch ermöglicht wurde, daß jedes M it­
glied mit einem Gewinn bedacht werden konnte. 
Unter dem ausgelegten reichhaltigen Briefmarken- 
matsrial befand sich auch eine kleine Anzahl der 
neuen Bauern-Dienstmarken. die besonderes In te r­
esse erweckten. Da einige Werte derselben (7V2, 15, 
20 Pfg., auf farbigem Papier) nicht mehr her­
gestellt werden, so haben sie Aussicht. Seltenheiten 
zu werden, und sind deshalb jetzt schon sehr gesucht. 
Nur zu schnell rückte die Polizeistunde heran und 
zwang die gemütlich Vereinten zur Trennung. Im  
Laufe dieses Monats findet noch die Jahreshaupt­
versammlung statt.

Uriegs-All-rlei.
E in  Denksprrich Mackensens.

Eeneralseldmarschall v. Mackensen h a t dem 
„Düsseldorfer G eneralanzeiger" an dem Tage 
der Schlacht am Argesul zur Veröffentlichung 
den folgenden prächtigen Denkspruch geschickt: 
„Und wenn die W elt voll Teufel w är', der S ieg  
muß uns doch bleiben!"

Zwölf Feldgeistliche R itte r  des Eisernen 
Kreuzes erster Klaffe.

E ine große Z ahl von Geistlichen, die im 
jetzigen Kriege a ls  M ilitä rp fa rre r  ihre seel- 
sorgerifche Tätigkeit ausüben, sind In h a b e r 
des Eisernen Kreuzes zweiter Klaffe. Außer­
dem sind b is jetzt zwölf m it dem der ersten 
Klaffe ausgezeichnet worden.

Erfolge der Jagdstaffel Bölcke.
Die „Jagdstaffel Bölcke" hat vom 2. Sep­

tember, dem ersten S iegestage H auptm ann 
Bölckes an der Somme, b is zum Ende des 
J a h re s  88 feindliche Flugzeuge abgeschossen, 
von denen H auptm ann Bölcke allein  b is  zum 
27. Oktober 21 bew ältig t hat. Nach seinem 
Tode hat seine S ta ffe l trotz meist ungünstigen 
W etters noch nahezu vierzig Engländer zu F a ll 
gebracht, ein schöner Bew eis vom Fortw irken 
seines Geistes in  seiner Kämpferschar.

Die Jnsterbnrger FÄnfundvierzlger, 
die vor Weihnachten im Heeresbericht wegen 
ih rer Tapferkeit rühmend erw ähnt wurden, 
haben weitere Ehrungen erfahren. General- 
feldmarfchall von Mackensen spricht in  einem 
Schreiben dem Negim ent feine ganz besondere 
Anerkennung für die herrvorragenden Leistun­
gen a u s ; es heißt d a rin  u. a .: „Ich werde 
dem Regim ent feine Leistungen niem als ver­
gessen. D as Regim ent w ar der Schrittmacher 
der Erfolge in  der Dobrudscha. Ich b itte  S ie , 
das dem Regim ent auszufprechen. B ei der 
Lösung der neuen Aufgabe, die m ir gestellt 
ist, hatte  ich auf seine M tw irk u n g  an ent­
scheidender S telle  gerechnet." Ferner haben 
der K ronprinz B oris" von B ulgarien  und der 
Oberbefehlshaber Ieckow, „dem heldenmütigen 
Regim ent 45" Grüße und Anerkennung über- 
sandt.

Ha«ptm a«n Beauchamv von bayerischen 
Fliegern abgeschossen.

Der durch seinen F lug  nach München be­
kannt gewordene H auptm ann Beauchamp ist 
einem bayerischen Flugzeug zum Opfer ge­
fallen. E r wurde m it seinem N ieuport-Jagd- 
flugzeug von dem Jngolstäd ter P ion ierober­
leu tnan t Ed. Dostler (F ührer) und L eutnant 
H ans Böes vom 6. bayer. In fan te rie -R eg i­
m ent (Beobachter) einen Kilom eter h in ter der 
feindlichen L inie abgeschossen. Bayerische F lie ­
ger haben also den Überfall auf die friedliche, 
bayerische Hauptstadt gerächt.

Eine Französin gegen die kriegswütige 
Haltung der englische Presse.

M adam e Francoise Lafitte Cyon schreibt 
in  einem B riefe an den „Manchester G uar­
d ian "  vom 19. Dezember: „A ls Französin» 
die in  dem T e il Nordfrankreichs geboren ist, 
der sich jetzt in  den Händen der Deutschen be­
findet, die dort ihre liebsten Angehörigen zu. 
rückgelaffen hat, drückte ich meine größte E n t­
rüstung über die A rt und Weise aus, m it der 
der größte T e il der englischen Presse das 
deutsche Friedensangebot verhöhnt h a t."

Die Sprache wiedererlangt.
I m  E reizer L azarett befindet sich der 

Landsturm m ann Arnold aus B ernsgrün, der 
im E ran a tfreu e r au s  Schreck über eine ne­
ben ihm einschlagende G ranate taubstumm ge­
worden w ar. Am 30. Dezember morgens fing 
A. plötzlich wieder an zu sprechen. E r hatte



in der Nacht lebhaft geträumt, im Traum 
noch einmal all die Schrecken des Kampfes 
durchlebt, und ist dabei aufs neue vor Schreck 
jäh zusammengefahren. Als er darauf erwachte, 
war die Lähmung der Sprachorgane vor­
über.

Falkenhayns Ehrenbürger von Kronstadt.
Aus Kronstadt wird gemeldet, daß auf 

Beschluß der städtischen Verwaltung General 
von Falkenhayn zum Ehrenbürger von Kron­
stadt gewählt und ein Platz nach ihm benannt 
wurde. General von Falkenhayn richtete ein 
Schreiben an den Bürgermeister, worin er 
für die Ehrung der Stadt dankte und betonte, 
daß damit auch eine Auszeichnung der helden­
mütigen 9. Armee verbunden sei.

Enver Pascha und die „Maikäfer".
Der türkische Kriegsminister und Vizege­

neralissimus Enver Pascha hat, nach der 
„Tägl. Rundschau", seinem deutschen Regi­
ment, u Is, snils dessen er seit einiger Zeit 
steht, den „Maikäfern" ein hübsches Weihnachts­
geschenk gestiftet. Das Angebinde bestand in 
einer großen Anzahl bester türkischer Zigaret­
ten, deren Papier in Golddruck einen M ai­
käfer ausweist.

Kapitän König und sein Heimatort.
Bekanntlich stammt Kapitän König von 

der „Deutschland", aus dem Orte Rohr bei 
Suhl. Nach der letzten Ankunft der „Deutsch­
land" hatte der Pfarrer des Ortes dem 
Kapitän König einen Willkommensgruß ge­
sandt. Nunmehr erhielt der Pfarrer vom Kapi­
tän König mit herzlichem Dank ein Bild, das 
die erste Ankunft der „Deutschland" in Bre­
men darstellt mit der Bitte, es der Schule in 
Rohr zu überweisen.

„Das wirkliche Hindernis des Friedens."
Unter dieser Spitzmarke veröffentlicht der 

Stockholmer „Aftonbladet" einen Aufsatz. Die 
Zeitung erklärt zunächst, man könne aus siche­
ren Anzeichen schließen, daß der Kriegswille 
in Frankreich. Italien  und auch in Rußland 
keineswegs so groß sei, wie es nach außen 
scheine. Dann heißt es weiter: Von allen 
Ententemächten ist es eigentlich nur England» 
das konsequent und unbeugsam an der Fort­
setzung des Krieges um jeden Preis festhält. 
England, das weder formell noch real behaup­
ten kann. daß es iN diesem Kriege überfallen 
wurde, weil es selbst Deutschland den Krieg 
erklärte. England, das während des ganzen 
Krieges kein Gebiet, weder in Europa noch in 
den Kolonien verloren hat und schon ein

Viertel des gesamten Erdballs besitzt, dieses 
England, das für Frieden. Freiheit und R 
der kleinen Nationen zu kämpfen behauptet, 
erlaubt nicht, daß Frieden geschlossen wird. 
M it eisenhartem Griff hält es seine Verbün­
deten zusammen. I n  Frankreich verhindert die 
Anwesenheit der englischen Armeen einen 
deutsch-französischen Frieden, in Italien  werden 
Krieg und erkünstelte Kriegsbegeisterung durch 
englisches Geld, englische Kohle und englische 
Munition in Gang gehalten, in Rußland hat 
die englische Kontrolle Formen angenommen, 
die sich kaum mehr mit der Souveränität des 
heiligen russischen Reiches vereinigen lassen. 
Englands Hauptziel, das seiner ganzen Hand­
lungsweise zugrunde liegt, ist: Deutschland,
seinen einzigen wirklich gefährlichen Rivalen 
im Welthandel, zu vernichten. Dabei macht es 
.garnicht«,, wenn auch die andern Festlands­
mächte noch obendrein verbluten. Das ist, vom 
englischen Standpunkt aus, sogar gut und 
nützlich, denn die englische Politik hat noch 
ein zweites Ziel, nämlich, wie in früheren 
Zeiten, die Schwächung des kontinentalen 
Europas überhaupt. Jemehr Rußland, Frank­
reich sowie Deutschland in diesem Kriege ge­
schwächt werden, destomehr hoffen die Eng­
länder in Handel und Industrie und in den 
Kolonien nach dem Kriege herrschen zu können.

Deshalb muß der Krieg fortgesetzt werden. 
Das wahre Hindernis des Friedens ist weder 
der preußische Militarismus, noch der franzö­
sische Chauvinismus, ja im jetzigen Stadium 
des Krieges nicht einmal der russische Pan- 
slavismus. Es ist ganz einfach Englands Kon­
kurrenzneid und unbedingte Weigerung, 
andere Mächte als gleichberechtigt auf dem 
Weltmarkt anzuerkennen. Europa verblutet, 
um Englands Hegemonie zur See und im 
Handel aufrechtzuerhalten.

Die rumänischen Flüchtlinge.
Der Berichterstatter der „Neuen Zürcher 

Zeitung" in Zassy drahtet, daß die regelmäßige 
Veröffentlichung der rumänischen Verlustlisten 
seit dem 1. Dezember unterbrochen ist; nur noch 
einzelne unter besonderen Umständen gefallene 
Helden werden namentlich aufgeführt. Eine 
besondere Schwierigkeit bildet zurzeit die Ab­
schiebung der männlichen rumänischen Jugend 
nach Beßarabien, wo sie teils zu militärischen 
Arbeiten verwendet, teils in die russische 
Armee eingereiht wird. Rumänische Flücht­
linge sind bereits in den östlichen russischen 
Provinzen angelangt, wo ihre Versorgung und 
Unterbringung große Schwierigkeiten bereitet.

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thor«.

-------- 12. Januar 1917.

Bekanntmachung.
Neöer die Behandlung preußischer Orden und Ehrenzeichen nach dem 

Tode ihrer Inhaber bestehen vielfach unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurückzu- 
Liefern waren, den verstorbenen Inhabern  mit ins Grab gegeben haben.

D a ein solches Verfahren den Bestimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. die am Erinnerungsbande (weißes, sechsmal schwarzgestreiftes Band 
mit rotem Vorstoß) verliehenen königlichen Kronenorden 3. und 4. 
Klaffe und Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohne 
dieses,

2. das Rechtsritterkrenz des JohanniterordenS,
3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klaffe,

außerdem:
4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71,
7. die Kaiser Wilhelm-Erinnenmgsmedaille,
8. die Chinadeuknünze,
9. die Hannoversche JubilSumsdenkmünze,

10. die Erinnerungsmedaille für Rettung auS Gefahr und
11. die Landwehrdienstauszeichnung 2. Klaffe

bleiben in  den H änden der H interbliebenen, find also von der Rück­
gabe ausgeschlossen, während das Diippeler Sturmkreuz, das Alsenkreuz 
und das Erinnerungskreuz für 1866 an dasjenige Kirchspiel zur Aufbe­
wahrung abzugeben sind, zu dem der Verstorbene gehört hat.

D as Dienstauszeichnungskreuz, die 3 Klaffen der Dienstanszeichnung 
und die Landwehrdienstauszeichnung 1. Klaffe sind dem zuständigen M ilitär- 
Bckleidungsamt zn überweisen.

Alle übrigen, hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen stich von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben und zw ar:

diejenigen verstorbener Beamten und M ilitär-Personen an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt gewesene Dienstbehörde, 
diejenigen aller sonstigen Verstorbenen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe an die königl. General-Ordenskommission.

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweise nur dann abgesehen werden, 
wenn die Kostenbeträge der königl. General-Ordenskommission erstattet werden.

Die Besitznrkun-en verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß nach den Bestimmungen 

die Abzeichen des A llgem einen Ehrenzeichens in  Gold gegen d as  Kreuz 
des A llgem einen Ehrenzeichens und des früher als Schmuckstück verliehenen 
F rauen-D erdienstlreuzes gegen das in  einen O rden um gew andelte 
Frauen-V erdienstkreuz umgetauscht w erden können.

Derartige Anträge sind an die General-Ordenskommission zu Berlin zu 
richten.

Thorn den 8. J a n u a r  1917.

Der SberbürgermMer.
I m  Anschluß an  d ie B ekanntm achung vom  14. D ezem ber 1916- 

betreffend die E n trich tu n g  des W arenum satzstem pels fü r  d a s  S te u e r ­
ja h r  1916 weisen w ir  d a ra u f  h in , daß nach den G rundsätzen zur A u s ­
legung  des W arenumsatzstem pelaesetzes IV , 3 (B ekanntm achung des 
H errn  R eichskanzlers vom  23. O ktober 1916) u n te r  d ie H erstellung 
von Sachen, die a ls  L ieferung  a u s  W erkverträgen  anzusehen ist, die 
H erstellung von Sachen auch d an n  fä llt, w enn  in  A u sfü h ru n g  des 
W erkvertrages die hergestellte Sache m it dem G ru n d  und  B oden  a l s  
w esentlicher B estan d te il verbunden  w ird . D em  Umsatzstempel u n te r­
liegen hiernach z. B . die v e r tra g sm ä ß ig e  E rrich tung  von  G ebäuden  
oder Brücken, der B a u  von W asser- oder G a s le itu n g e n  von ü b er-  
la n d ze n tra le n , ferner, w o ra u f  w ir  besonders h inw eisen, die L ie fe run ­
gen bei N eu- und  U m bau ten , w ie  z. V . des Z im m erw erks, der T ü re n , 
F enster und  Schlaffer, der O fen, der P ark e ttfu ß b ö d en  usw.

D ie zur A nm eldung  des W arenum satzstem pels erforderlichen 
Vordrucke, die nach mehrfacher E rin n e ru n g  n u nm ehr eingegangen  
find, können bei der unterzeichneten S teuerstelle , R a th a u s , Z im m er 
48, w äh ren d  der D ienststunden kostenlos entnom m en oder au f A n tra g  
kostenfrei übersand t w erden. E in e  Z uste llung  von Vordrucken ohne 
A n tra g  erfo lg t nicht.

S teuerp flich tige  find zur A nm eldung  ih re s  Umsatzes verpflichtet, 
auch w enn  ihnen  A nm eldungsvordrucke nicht zugegangen find.

Gleichzeitig weisen w ir nochmals d a ra u f  h in , daß  die A nm eldung 
des W arenum satzes im K alenderjah r 1916 sowie des steuerpflichtigen 
B e trages des W arenum satzes im vierten  V ierte l des K alenderjahres 
1916 b is spätestens zum E nde des M o n a ts  J a n u a r  1917 zu erfolgen ha t.

D ie  N ich tanm eldung  zieh t e in s  G eldstrafe von  150 b is  30 000 
M ark  nach sich.

T h o rn  den 11. J a n u a r  1917.
Der Magistrat. Warermmsatzsteuerstelle.

D r .  V o s r l L I « .

Trockenes Kiesernrellig
der Katharinenflurer Schonung für 
geringen P re is abzugeben.

T enn in  M ittw och den 17. J a n u a r  
1917, v o rm ittag s S U hr, an  der 
Rennplatz-Tribüne.

Der MaMLrst.

I r M W  von M .
Auf Anordnung des Herrn Ober- 

präsidenten der Provinz Westprenßen 
vom 30. Dezember 1916 darf Käse 
fortan nur noch aus

reiner Magermilch
< M K e l l t  werden. ZnwiderhandllmZA

werden mit Gefängnis bis zn einem 
Jah re  oder mit Geldstrafe bis zu 
10 000 Mark bestraft.

Thorn den 8. J a n u a r  1917.
Der Magistrat.

Z ur Deckung des Bedarfs der hie­
sigen städtischen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenstände aus­
geschrieben, und zw ar:

Roßhaarbefen etwa 70 Stück,
„ -Handfeger „ 30 „

Schrubber „ 20 „
Scheuerbürsten „ 20 „
Piaffavabesen „ 20 „
Angebote find postmäßig verschlossen 

und mit der Aufschrift: „Lieserungs- 
angebot in BÜrstenwaren für den 
Schulbedarf" versehen bis zum 
Montag den 15. Jannar 1917, 

mittags 12 Uhr, 
im städt. Schulamt, Bäckerstraße 35, 
1 Treppe, abzugeben, wo auch die 
Bedingungen zur Einsicht anstiegen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt 
am 15. Ja n u a r  1917, mittags 1 2 ^  
Uhr, in Gegenwart der Erschienenen/

Der Magistrat.
E s muß immer wieder darauf hin­

gewiesen werden, daß alle  Gesuche 
um Zurückstellung, Entlassung, Be­
urlaubung, Versetzung Wehrpflichtiger, 
sowohl noch nicht eingezogener als 
auch bereits im aktiven Militärdienst 
befindlicher, zunächst bei dem Z iv il- 
vorsitzenden der Ersatzkommission 
anzubringen sind, der sie dann für 
im Heeresdienst befindliche Personen 
dem stellvertretenden Generalkommando 
unmittelbar, alle übrigen durch den 
Militärvorsitzenden derErsatzkommission 
vorlegt.

Hierbei wird jedoch sogleich bemerkt, 
daß solche Gesuche stets rechtzeitig 
zu stellen sind.

Sobald infolge einer allgemeinen 
oder einzelnen Musterung die Ein­
berufung zu erwarten oder auch nur 
möglich ist, und zwingende Gründe 
für ein derartiges Gesnch vorliegen, 
darf nicht erst die Einberufung oder 
ein Gestellungsbefehl abgewartet wer­
den.

Vielmehr müssen Gesuche um Zu­
rückstellung im Augenblick der Ein­
berufung als gesetzlich (8 124 Wehr- 
Ordnung) unzulässig, ebenso andere 
Gesuche grundsätzlich als verspätet 
abgelehnt werden.

Sachlich muß jedes Gesuch er­
schöpfend, doch möglich kurz, be­
gründet werden und kann unter den 
bestehenden Kn'egsverhältnifsen nur 
im Falle äußersten N otstandes oder 
für dringende kriegswirtschaftliche 
Arbeiten Berücksichtigung finden.
Der Zivllvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des Aushebrmgs- 
bezirkes des Stadtkreises Thorn.

K e lc h ,  S tad tra t.

Durch Erlaß des Herrn Ministers 
des In n e rn  vom 13. 12. 16 H k 2489 
ist angeordnet worden, daß alle im 
Zulande beschäftigten ausländischen 
Arbeiter auch für 1917 dem Legi- 
timierungSzwange unterliegen.

Diese Arbeiter (beiderlei Geschlechts) 
sind verpflichtet, bis spätestens zum 
31. Ja n n a r  1917 den Antrag auf 
Ausstellung einer Legitimationskarte 
bei der Ortspolizeibehörde zn stellen. 
Dem Antrage sind die vorjährige 
Legitimationskarte und die Heimats­
papiere beizufügen. Jede Karte er­
fordert eine Gebühr von 2 Mark, 
die gleich mit einzuzahlen ist.

B ei spater gestellten A ntragen  
b e träg t die G ebühr 5 M ark.

Die Arbeitgeber des Stadtkreises 
Thorn, welche ausländische Arbeiter 
beschäftigen, werden aufgefordert, die­
sen das Erforderliche mitzuteilen und 
für Einreichung der Anträge re. zn 
sorgen. F ü r später einzustellende 
Arbeiter müssen die Legitimations- 
karten von Fall zu Fall beantragt 
ASk'den.

Dir Polizei-V erwaltung.

Aus der Kämmereiforst Thorn 
kommen im Gastyause O b o r s k i  
in G r. Bösendorf am
Montag den 28. Januar d. J s .,  

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
Schutzbezirke SLeinort und G u tta u : 

Kiefern-Kloben,-Spaltknüppel,-Rund­
knüppel, -Reisig 1., 2. und 3. Klasse, 

nach V orrat und Bedarf.
Der Magistrat.

Von M ontag den 15. Ja n u a r  1917 
an müssen die Besucher des städt. 
K riegsspeisehauses für Gerichte mit 
Kartoffeln K artoffelm arken abgeben 
und zwar für die ganze Portion 
eine Marke über Ve Pstmd Kar­
toffeln, für die halbe Portion die 
Hälfte einer solchen Marke,

also täglich Fleisch- und M M a r t e n  mitbringen!

F o r lz u g s h a lb e r  stelle mein

gruncistUek
M ae'rerrrverderstr. 4 6 . 

zum Verkauf. Zn bester Geschäftsstraße 
gelegen, hat es ca. 35 m  Front, ist ca. 
!00 m  tief großer Hof, Garten, massiver 
Speicher, Wagenremisen. S ta llungen, vier 
Geschastsläden. Hypotheken fest. An­
zahlung nach Vereinbarung.

Gest. Angebote an
Frau N r r r t k »  N o k i8 V lL e A N « e 1 » o r ,

G r a u d e n z , Marienwerderstr. 46.

WU" Haus "HW
mitten in der S ta d t, wegen vorgerückten 
A lters preiswert zu verkaufen.

Angebote unter S S  an die Ge- 
fchäftsstelle der »Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zur Auseinandersetzung sind zu ver­
kaufen die
Schrauben-Dampfer „Zufrieden­
heit", SO k«., „Hoffnung«, 60 
?8 ., und „Thorn", 35 k8., so­
wie 2 Anlageprähme, davon 1 
mit Wertstatt u. 1 Äohlenprahm.

Lregestelle W interhafen LHorn. 
Angebote an
Fran S e r r d o r g , Thorn. Seglerstr. 7.

SWUlttpaletot. jlelerineMirnlel
zu verkaufen. H V . 1 .  W 'I«,

Schuhmacheritr. 23.

V M ..  O r .  M e l .
Herrenzimmer-Einrichtung.großer Sp iegel, 
Mahagom.Vücherfchrank.Vertikow.Büfett, 
kleiner Waschtisch, eichen. Sopha-Umbau, 
Schreibfekretar u. a. m. zu verkaufen 

______  B achestraße 16
Eine guterhaltene

Herrennahmaschme
urnuändehalber billig zu verkaufen.

Angebote unter V .  94- an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".

W k  « W e  K « .
fast neu, billig zu verkaufen.

Schmiedebergftraße 5. 1. Etg., l.

A O ,  faß neue M b i A m n e
zu verk. Brombergeistr. 82, ptr., rechts.

N I M M
zu verkaufen.

O r a m s ,  Gr.Nefsau.
Einen gut erhaltenen

Mbenschneider
sowie eineKartoffelquetsche

verkauft
U .  M r ,

W illig «in IS.. ir.. It. und lS. Wrunk IM  zu « i n .
r. M IM IM -L o tter ir

zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.
Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. Majestät des Kaisers und 

Königs vom 14. September 1908.

L Q L S 7  L l v l ü s v m r l n i » » .
Alle Gewinne sind bar ohne Abzog zahlbar.

1 Hauptgewinn . ...............................................  75000 Mk.
1 Hauptgew n n ...........................................40000 Mk.
1 Hauptgewinn  .......................................  30000 Mk.
1 Hauptgewinn . . . . . . . . . .  20000 Mk.
1 H a u p tg ew in n ........................................... 10000 Mk.

2 Gewinne zu 5000 Mk. --- . . .  10000 Mk.
20 Gewinne zu 1000 Mk. ----- . . .  20000 Mk.
40 Gewinne zu 500 Mk. --- . . .  20000 Mk.

100 Mk. ---- . . .  20000 Mk.
50 Mk. - -  . . .  20000 Mk.
30 Mk. - -  . . .  60000  Mk.
10 Mk. - -  . . ' .  75000 Mk.

200 Gewinne zu 
400 Gewinne zu 

2000 Gewinne zu 
7500 Gewinne zu

10167 Gewinne, zusammen..............................  400000 Mk.

WMahrts-Lose zu 3  M . 3 0  Ps.,
Postgebühr und Liste 35 P s. —  Nachnahme 20 P f. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, dich 
bis zu 5  Mark nur 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

Dornbrowski» köchl. -miß. Lsttklit-Wachiltt,
Thorn,

Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

W r n k e «  - d - -
Fernruf 1 3 5 .

Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Pf„ 
Weinkorke, gebraucht, Kilo bis Mk. 6 50,

kauft K orkhaus S p s r d s r ,  B e rlin , Zshdenickerstr. 13.

Bronibergerstr. 9v. 1. klage.
D ie  vom  H errn  S tad tk o m m an d a n te n  bew ohnte W ohnung vo» 

*12 Z im m ern und reichlichem Z ubehör ist im  ganzen oder g e te ilt zum 
1. A p ri l zu verm ie ten .________  S o t t v L N S r ,  Schulstraße 29, 3»

nur gut erhalten, verkaufe oder vertausche 
gegen leichte Britschke oder Dogkart.

8t8i»k?t.Skiele«Wr.
zu verkaufen.

Mocker, W aldauerstraße 12.

Fette, lebende Gänse 
und Enten

zu verkaufen. M eh lgesch äst
___  Mellienstraße 1 l8 .

Z» Illlilieii g k liM ,

ki« W W i n M
in Thorn S tad t oder Vorstadt zu kaufen 
gesucht. Angebote unter O . 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M W l e  W W W
für Schreib'». SMlmeiizrMt
zu kaufen gesucht.

An ebote mit P re is  unter 1 0 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". _ _ _ _ _ _

Glasscherben
alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
S tation  gegen sofortige Zahlung

?. Voor, B erlin  IM. 87,
Leurtzoivstratze 17.

Gebrauchte
IceW nke. 

Bohrmaschinen 
und Stanzen

zu kaufen gesucht.

M a sch in en fa b r ik , T h o rn -M o ch ee .

W  öl«»» Belle»
zu kaufen gesucht

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der »Presse*.

W en gut erhaltenes Schreibtisch
sucht zn kaufen

Hofstratze L.
Gebrauchtes, gut erhaltenes

K lav ier  jn kaufen gesucht.
Angebote unter V .  0 0  au die Ge» 

fchäftsstelle der „Presse".

Ein Regal,
passend für ein Zigarrengeschäft, zn kaufe» 
gesnch'. Angebote unter 84- an die  
Geschäftsstelle der „Presse*.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter X .  0 8  an die G a  

schästsstelle der „Presse".


